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die Rache der Komintern. 


Roter Terror gegen Reichs deutſche. 


In Sowjetrußland find nach den jetzt vorliegenden 
Nachrichten neunzehn Reichsdeutſche verhaftet worden, da⸗ 
von elf in Leningrad, ſieben in Moskau und einer in 

owo⸗Sibirſk. Bisher iſt weder den Verhafteten noch 
etwa der Deutſchen Botſchaft in Moskau mitgeteilt worden, 
weſſen man die Männer, die ins Gefängnis geworfen 
wurden, beſchuldigt. Auch iſt auf den deutſchen Proteſt 
bisher eine Antwort nicht erfolgt. Schon dadurch charakte⸗ 
riſiert fi die Maßnahme der ſoweitruſſiſchen Polizei wohl 
als kraſſer Willkurakt. 


Man braucht deshalb nicht daran zu zweifeln, daß die 
Offentlichkeit plötzlich mit der Bekanntgabe einer großen 
Anklageſchrift überraſcht werden wird. Offenbar iſt in 
Moskau wieder etwas im Gange. Stalin und ſeine 
ſolſchewiſtiſchen Teilhaber an der Macht fühlen ſich an⸗ 

einend nicht mehr recht ſicher. Die Auswirkungen ihrer 
Herrſchaft auf das ruſſiſche Volk ſind ſo kataſtrophal, daß 
ſelbſt die Geduldigſten dieſer Leidgewohnten allmählich zu 
erkennen ſcheinen, wohin die Fahrt geht. Auf alle ſolche 
Anzeichen einer beginnenden Beſinnung und eines wenn 
auch nur meinungsmäßigen Widerſtrebens gegen die 
züdiſch⸗bolſchewiſtiſche Politik antwortet Moskau immer 
mit dem Terror. Vor kurzem erſt wurde jener in aller 

reite aufgezogene Prozeß gegen Sinowiew und Genoſſen 
abgehalten, der mit einer Reihe von Todesurteilen endete. 
Die inbrünſtigen Geſtändniſſe, die dort von den Beſchul⸗ 
digten abgelegt wurden, haben die Welt zweifeln gemacht, 
ob das Ganze nicht ein ſchauriges Theater war, das über 
die Bühne lief, weil der Bolſchewismus für ſeine Gegner 
3 wieder einmal ein warnendes Beiſpiel aufrichten 


Jet ſind ohne jeden erſichtlichen Grund eine gloße 
Anzahl völlig einwandfreier reichsdentſcher Perſönlich⸗ 
keiten, die größtenteils im Dienſte ſowfetruſſiſcher Unter⸗ 
nehmungen ſtanden, verhaftet worden. Parallel damit er⸗ 
folgte die Feſtnahme einer zahlenmäßig noch gar nicht feſt⸗ 
geſtellten Menge ſowfetruſſiſcher Staatsangehöriger, von 
denen in der Moskauer Preſſe geſagt wird, ſie hätten „Be⸗ 
ziehungen“ zur Deutſchen Botſchaft oder zur deutſchen Ko⸗ 
lonie unterhalten. Irgendwelche näheren Angaben wer⸗ 
den auch hier nicht gemacht. Übrigens deuten die Mos⸗ 
kauer Preſſeſtimmen an, daß den Reichsdeutſchen Spionage 
und Sabotage gegen die Sowjetunion vorgeworfen wird. 


Damit würde ſich wiederholen, was ſich im Jahre 1933 
gegen eine Reihe von in Sowjetrußland anſäſſigen engli⸗ 
chen Ingenieuren abſpielte. Auch damals ging eine große 
; lle der Sabotagefurcht durch Sowjetrußland. Genau wie 
= waren die Opfer der ſowjetruſſiſchen Polizei hoch ange- 
dene Männer, und genau wie jetzt das Deutſche Reich hat 
amals die Britiſche Regierung in Moskau einen ſcharfen 
Get überreicht. Sie hat ſich damit, als ein Erfolg darauf: 
i095 zunächſt nicht eintraf, allerdings nicht begnügt, ſondern hat 

ren Botſchafter aus Moskau abberufen und den beſtehenden 

andelsvertrag mit Sowjetrußland gekündigt. Das hat 
i un allerdings doch Eindruck gemacht. Die roten Richter, die 
a nur Puppen in der Hand der Somfetregierung find, haben 
—9 der angeklagten Engländer mit Ausweiſung beſtraft und 
Bi n freigeſprochen. Man hat ſich ſehr gehütet, Todesſtrafen 
8 nd erbängen, wie fie erſt in Ausſicht geſtellt worden waren 
ip wie fie durchaus der Sowjetpraxis in ſolchen Fällen ent- 

rechen. N 
An ** iſt bezeichnend, daß in der engliſchen Preſſe jetzt aus 
4 En der Verhaftung von Reichsdeutſchen ſofort der Ver⸗ 
es ch mit dem ſeinerzeit die engliſchen Ingenieure be⸗ 

Menden Fall gezogen wird. Man erkennt die Schwere und 

Ngebenerlichteit des ſowjetruſſiſchen Vorgehens voll an. 
Auslegen Vorgänge ſind nur ein neuer Beleg dafür, daß der 
der ae in Sowjetrußland genau fo vogelfrei ift wie 

ech en Gewaltmethoden der GPU ausgelieferte Ruſſe. In der 

la tsgemeinſchaft der Völker hat die Sowjetunion keinen 
we denn fie erkennt das Recht nicht an. Daß es fih im 
ri . Falle um eine bewußt gegen Deutſchland ge⸗ 

bed Maßnahme handelt, iſt offenſichtlich. Die Komintern, 
Lien Identität mit der Sowjetregierung der Außenkommiſſar 
fen e foeben noch in der Rede beſtätigte, mit der er 
wünſe Dank für die Verleihung des Lenin⸗Ordens ausſprach, 
ei 0 ſich dafür zu rächen, daß Deutſchland einen unüber⸗ 
8810 en Wall gegen ihre zerſetzende Agitation aufgerichtet 
union un ſollen deutſche Reichsangehörige die in der Sowjet⸗ 
Arbeit nichts weiter toten, als daß ſie ihr Wiſſen und ihre 
büßen kraft in den Dienſ der Somjetwirtichaft ftellten, dafür 
artige Es iſt kein großer Unterſchied zwiſchen einer der⸗ 
nach du Willkür und den Methoden der Geiselnahme, wie fie 

Iſchewiſtiſchem Rezept in Spanien geübt werden. 


ent an der Zeit, daß die ganze geſittete Welt zuſammen⸗ 
element den Machthabern in Moskau klarmacht, welche 
müſſen, nen Vorbedingungen auch von ihnen erfüllt werden 
der Völker un ſie ſich nicht ſelbſt völlig aus der Gemeinſchaft 
j r ausſchließen wollen. Hier gibt es kein Verhandeln, 
das bebe 8. ein Entweder⸗Oder. Das Deutſche Reich wird 
Terror e Land fein, das geneigt iſt, ſeine Söhne dem roten 
auszuliefern. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche KRundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Ein großer Teil von Madrid 
von Nationaliſten 
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beſetzt. 


Tauſende von Geiſeln im Model⸗Gefängnis. 


Nach Nachrichten von der Madrider Front gehen die 
nationalen Sturmabteilungen jetzt in den nordweſtlichen 
Stadtvierteln der Hauptſtadt gegen das Model⸗Ge⸗ 
fäng nis und die Montaua⸗Kaſer ne vor. Bei die⸗ 
ſen Kämpfen iſt der Widerſtand der roten Milizen infolge 
ihrer blutigen Niederlagen am Sonntag und in der Nacht 
zum Montag erheblich geringer geworden. Bereits am 
Sonntag nachmittag waren die Stellungen der Roten im 
Univerſitätsviertel von den Nationaliſten im Sturmangriff 
überraunt worden. Seitdem konnte der Vormarſch nicht 
mehr aufgehalten werden. Im Model⸗Gefängnis, einem 
der wichtigſten Ziele dieſes Kampfabſchuittes, ſollen ih noch 
Tauſende von Geiſeln befinden, die durch den Vor⸗ 
ſtoß von Sturmkolonnen vielleicht in letzter Stunde noch 
dem anarchiſtiſchen Terror entriſſen werden können. Wie 
weiter verlautet, ſoll die Montana⸗Kaſerne von den roten 
Milizen am Montag geräumt worden ſein. 

Wie der Sender Sevilla weiter meldet, iſt nunmehr 
ein großer Teil von Madrid von den Nationaliſten 
beſetzt worden. Der Heeresbericht des nationalen Haupt⸗ 
quartiers darüber lautet: Am Sonntag um 16 Uhr über⸗ 
ſchritten drei nationaliſtiſche Kolonnen den Manzanares⸗ 
Fluß auf der rechten und linken Flanke der Front. Die 
Angriffe fanden beim Feind keinen bemerkenswerten 
Widerſtand. 

Ferner verlas General Queipo de Llano im Sender 
Sevilla folgendes amtliches Telegramm des Generals 
Franco aus dem Hauptquartier in Salamanca: „Seit dem 
frühen Morgen haben an der Front von Madrid die roten 
Milizen angegriffen, woraus ſich ein heftiges Gefecht ent⸗ 
wickelte, das bis 1 Uhr mittags dauerte. Zu dieſer Stunde 
waren die Roten nicht nur bis zu ihren Stellungen zurück⸗ 
geworfen worden, ſondern es wurden auch unter heftigem 
Gewehrfeuer und Handgranatenangriffen die Gräben ihrer 
Verteidigungslinien eingenommen. Die Roten haben 


zwei Eiſenbahnbrücken der Nordbahn über den 
Manzanares, ungefähr 300 Meter vom Nordbahnhof 
entfernt, geiprengt. 
Von dieſem Augenblick an begann der Angriff mit 
Tanks, denen Infanterie folgte, die in ihrem Angriffseiſer 
ſogar die Tanks überholte. Die Univerſitätsſtadt wurde voll⸗ 
kommen eingenommen. Darauf ſetzten um 17 Uhr drei Ab⸗ 
teilungen unter Führung des Oberſten Yague den Vormarſch 
über Bombilla, Paſeo de Roſales und in die Straßen von 
Madrid fort, wobei ein merkliches Nachlaſſen des roten Wider⸗ 
ſtandes zu merken war.“ 

Um die Widerſtandslinien der Roten zu brechen, mußten 
alle Kräfte eingeſetzt werden, da unter ſowjetruſſiſcher 
„Leitung“ die Linien und Gräben auf das modernſte an⸗ 
gelegt waren. Während der Kämpfe wurde das ſogenannte 
„internationale Bataillon“ vernichtend geſchlagen. Die Mi⸗ 
lizen wurden von ihrer ſowjetruſſiſchen Führung in großen 
Maſſen gegen die Linien der Nationaliſten geworfen, ohne 


Rückſicht auf die dadurch verurſachten großen Verluſte der 
Roten. Jeder, der zurückwich, wurde ſofort erſchoſſen. 


Die roten „Helden“ ar 
verſchanzen ſich hinter Frauen und Kinder. 


Zu dem neuen Vorſtoß im Nordweſten von Madrid, 
der die nationalen Truppen über die Univerſitätsſtadt hin⸗ 
aus bis an das Model⸗Gefängnis heranbrachte, ſind in⸗ 
zwiſchen ergänzende Nachrichten eingetroffen. Danach 
hatten ſich die Roten in den großen Neubauten der Univer⸗ 
ſitätsſtadbt verſchanzt, jo daß jedes Gebäude ein⸗ 
zeln erobert werden mußte, darunter auch das große 
Univerſitäts⸗Krankenhaus und das Valasquez-Haus, ein 
bekanntes Künſtlerheim. 

Während des Vormarſches der nationalen Truppen 
durch den zwiſchen der Univerſitätsſtadt und der Madrider 
Innenſtadt gelegenen Moncloa-Park ereignete ſich ein 
Vorfall, der für die hinterhältige Kriegführung der 
Marxiſten bezeichnend iſt. Die Zugangsſtraßen waren 
plötzlich mit Laſtkraftwagen verſperrt, die mit Frauen und 
Kindern voll beſetzt waren. Dahinter hatten ſich die roten 
„Helden“ verſchanzt, um auf dieſe Weiſe in gemeiner Art 
das Vorrücken der nationalen Truppen zu verhindern. Die 
Nationaliſten machten unter dieſen Umſtänden auch tatſäch⸗ 
lich von der Schußwaffe keinen Gebrauch, ſie umgingen 
ſeboch die Laſkkraftwagen und ſtürzten ſich mit aufgepflanz⸗ 
tem Seitengewehr auf die überraſchten roten Horden, denen 
fie ſchwere Verluſte zufügten. Der Vormarſch konnte dann 
ah J eitere Behinderung fortgeſetzt werden. 

Lie von den Noten geſprengte 1 

Brücke, die Frauzoſen⸗Brücke und die Könige 

Brücke ind von den nationalen Pionieren durch 

raſch gebaute Notbrücken erſetzt worden, 

ſo daß bereits am Dienstag früh eine Abteilung unter 
Führung des Oberſten Barron mit Panzerwagen den Man⸗ 
zanares überſchritten und auf der gegenüberliegenden 
Seite feſte Stellungen beziehen konnten. Die nationalen 
Flieger hatten durch Aufklärungsflugzeuge feſtgeſtellt, daß 
in dem nördlichen Vorort Ceatro Caminos bedeutende 
Zuſammenziehungen roter Milizen ſtatt⸗ 
fanden, die offenbar die Abſicht hatten, ſich mit den im Sü⸗ 
den der Stadt kämpfenden Marxiſten zu vereinigen. Um 
dies zu verhindern, hielt die nationale Artillerie von der 
Univerſitätsſtadt aus die Verbindungsſtraßen zwiſchen dem 
Norden und dem Süden der Stadt am Montag den ganzen 
Tag über unter Feuer, 0 


ſo daß die Roten im Norden der Stadt völlig 
abgeſchnitten wurden 


und ihre an den Ufern des Manzanares kämpfenden Ge⸗ 
noſſen nicht mehr zu Hilfe kommen konnten. Die nationalen 
Flugzeuge belegten ferner die Montana⸗Kaſerne ſo erfolg⸗ 
reich mit Bomben, daß ſie von der roten Beſatzung ge⸗ 
räumt werden mußte, 7 
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Berichäriter deutſcher Proteſt in Moskau. 
Anglaubwürdige Beſchuldigungen 
gegen die verhafteten Reichsdeutſchen. 


Wie aus amtlichen Mitteilungen der Sowjetregierung 
an die Deutſche Botſchaft in Moskau hervorgeht, ſind nun⸗ 
mehr in der Sowjetunion in den letzten Tagen insgeſamt 
23 Reihsdentihe verhaftet worden, nämlich neun in Mos⸗ 
kau, 12 in Leningrad, einer in Charkow und einer in Nowo 
Sibirfl. Den zuſtändigen deutſchen Vertretungen iſt es 
bisher trotz aller Bemühungen nicht gelungen, die Verhaf⸗ 
teten durch einen deutſchen Beamten beſuchen zu laſſen. 
Erſt auf fortgeſetztes Drängen hat das ſomjetruſſiſche 
Außenkommiſſariat der Deutſchen Botſchaft die Namen 
von 14 der Verhafteten und die Artikel des Strafgeſetz⸗ 
buchs mitgeteilt, deren Verletzung ihnen vorgeworfen wird. 
Es handelt ſich angeblich um Spionage, terroriſtiſche Akte 
und Organifiernng ſtaatsfeindlicher Tätigkeit. 

Dieſe amtliche Auskunft der Sowjetruſſiſchen Regierung 
muß, ſo bemerkt das Deutſche Nachrichten⸗Bureau, deutſcher⸗ 
ſeits als völlig unzureichend bezeichnet werden. 
Denn ſelbſt 10 Tage nach der Verhaftung und trotz mehr⸗ 
facher Vorſtellungen der Deutſchen Botſchaft war die 
Sowjetruſſiſche Regierung bisher nicht in der Lage, konkrete 
Angaben über die den Verhafteten zur Laſt gelegten ſtraf⸗ 
baren Handlungen zu machen. Die Deutſche Botſchaft in 
Moskau hat dieſen Punkt im Außenkommiſſariat aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, die Beſchuldigungen in Anbetracht 
der ihr bekannten Perſönlichkeiten und nach Lage der Um⸗ 
ſtände als völlig unglaubwürdig bezeichnet und in 
aller Form Proteſt wegen der Maſſenverhaftung offen⸗ 
ſichtlich unſchuldiger Reichsdeutſcher eingelegt. 


Das ſowjetruſſiſche Außenkommiſſariat verſuchte zwar, 


dieſen Proteſt mit formal⸗juriſtiſchen Ausführungen zurück⸗ 
zuweiſen, doch wurde deutſcherſeits der Proteſt gegen das 
Vorgehen der Sowjetorgane in vollem Umfang aufrecht⸗ 
erhalten. 5 


Erklärung Edens zum deutſchen Schritt. 
Die Britiſche Regierung bedauert. 


Im engliſchen Unterhauſe gab Außenminiſter Eden am 
Montag die angekündigte Erklärung über die Aufhebung 
der auf die Internationaliſierung deutſcher Binnenwaſſer⸗ 
Straßen bezüglichen Artikel des Verſailler Vertrages durch 
die Reichsregierung ab. Der Außenminiſter ſagte, daß ſeit 
vielen Jahren Verhandlungen geführt worden ſeien, um 
einen Ausgleich zwiſchen Deutſchlands Abneigung gegen das 
internationale Regime auf ſeinen Strömen und den Inter⸗ 
eſſen der anderen an dieſem Verkehr beteiligten Länder 
herbeizuführen. Dieſe Verhandlungen ſeien in letzter Zeit 
recht erfolgverſprechend geweſen. Die B ritiſche Regie⸗ 
rung bedauere daher, daß Deutſchland ſeinen Schritt 
unternommen habe zu einer Zeit, da Verhandlungen noch 
im Gange geweſen ſeien, und trotz der im letzten Jahre ge 
gebenen Zuſicherung, daß eine Verſtändigung erreicht wer⸗ 
den würde. Deutſchland habe wieder einmal das Verhand⸗ 
lungsverfahren zugunſten einſeitigen Vorgehens aufgegeben. 
Das Bedauern der Britiſchen Regierung ſei nicht der Sorge 
zuzuſchreiben, daß etwa bedeutende britiſche Handelsinter⸗ 
eſſen durch das deutſche Vorgehen beeinträchtigt würden, 
ſondern wegen der allgemeinen Rückwirkung auf die 
internationalen Beziehungen. Der Außen⸗ 
miniſter machte in ſeinen Erklärungen keine Anſpielung auf 
einen etwaigen diplomatiſchen Proteſt, wie er dem Ver⸗ 
nehmen nach von franzöſiſcher Seite betrieben werden ſoll. 

Bei den Einwendungen des engliſchen Außenminiſters 
gegen die Art des deutſchen Vorgehertk dürfte, wie das 
Deutſche Nachrichten⸗Bureau in einem Kommentar bemerkt, 


überſehen worden ſein, daß deutſcherſeits in lang w ierigen. 


Verhandlungen immer wieder vergeblich verſucht worden 
‘it, durch Übereinkommen zu einer Beſeitigung der einſeitigen 


»ikfriminierungen Deutſchlands durch die Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages über die deutſchen Ströme zu gelangen. 
Erſt als an der Erfolgloſigkeit weiterer Bemühungen nicht 
mehr zu zweifeln war, hat ſich die Deutſche Regierung zu 
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und ſchließlich exmittiert. 


ihrem Schritt vom 15. November entſchloſſen, zumal mit dieſem 
Tage bekanntlich die vorgeſehene Kündigungsfriſt des 
deutſch⸗franzöſiſchen modus vivendi vom Mai d. J. ablief. 


Paris will proteſtieren. 


Die Kündigung der Diktatklauſel über die Internatio⸗ 
nalifierung der deutſchen Ströme durch die Reichsregie⸗ 
rung wird in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen nach wie vor 
mit größter Ruhe betrachtet. Dies um ſo mehr, als 
man ſogar aus dem verbündeten Prag erfahren hat, daß 
die an der Frage des Regimes auf den deutſchen Strömen 
nach verſchiedenen Richtungen beſonders intereſſierte 
Tſchechoſlowakei mit der Zuſicherung der weiteren Auf⸗ 
rechterhaltung ihrer Freihafengebiete durchaus zufrie⸗ 
den iſt. Selbſtverſtändlich wird, wie man aus politiſchen 
Kreiſen erfährt, die Franzöſiſche Regierung formell pro⸗ 
teftieren. 

Das franzöſiſche Außen miniſterium hat folgende 
Stellungnahme zu dem deutſchen Schritt veröffentlicht: 
„Die deutſche Kündigung der Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages, die ſich auf die deutſchen Flüſſe beziehen, 
ſowie der Flußſchiffahrtsakte, die auf dieſen Beſtimmungen 
aufgebaut ſind, erfolgt in dem Augenblick, in dem die 
Zentrale Rheinſchiffahrtskommiſſion, die in Straßburg ver⸗ 
ſammelt iſt, im Begriffe ſtand, Beſtimmungen in Kraft zu 
ſetzen, die an die Stelle der betreffenden Klauſeln des Ver⸗ 
ſailler Vertrages treten ſollen. Dieſe Beſtimmungen waren 
auf Grund eines deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens feſt⸗ 
geſetzt worden, zu dem das Deutſche Reich die Initiative 
ergriffen hatte. Ein entſprechendes Abkommen war be⸗ 
reits für die Elbe zuſtande gekommen, und die Verhand⸗ 
lungen über die Oder befanden ſich auf gutem Wege. Die 
Franzöſiſche Regierung verſtändigt ſich mit den anderen 
intereſſierten Regierungen. Sie hat im übrigen ihrer Ab⸗ 
ordnung in Straßburg Weiſungen erteilt, damit der 
modus vivendi gekündigt wird, der am 4. Mai 1936 von 
der Zentralen Rheinſchiffahrtskommiſſion feſtgelegt worden 
war. Dieſer modus vivendi, der das oben erwähnte 
deutſch⸗franzöſiſche Abkommen beſtätigte, ſollte am 1. Ja⸗ 
nuar 1937 in Kraft kreten.“ 


Neuer Unterſtaatsſekretär | 


ta im Finanzminiſterium. 
8 e die Poluiſche Telegraphen⸗Agentur meldet, ift der 
Vorſitzende des Verbandes der ee e und 
landwirtſchaftlichen Organiſationen in Polen Kajetan 
Morawſki zum Unterſtaatsſekretär im Finanzmini⸗ 
ſterium und zum Stellvertreter des Finanzminiſters er⸗ 
naunt worden. In ſeinen Zuſtändigkeitsbereich gehören 
Fragen, die mit der Tätigkeit des Wirtſchaftskomitees im 
Miniſterrat, mit dem Genoſſenſchaftsrat und mit Problemen 
im Zuſammenhange ſtehen, die mittelbar oder unmittel 
die Landwirtſchaft berühren, alſo u. a. die Zuckerrüben⸗ 
Wirtſchaft, der Tabakbau, die Spiritus⸗Akziſen⸗Wirtſchaft 
und fo weiter. 

4 Im Zuſammenhange mit organiſatoriſchen Anderungen, 
die darauf abzielen, die Tätigkeit des Finanzapparates zu 
vervollkommnen iſt auch eine ganze Reihe von Perſonal⸗ 
änderungen in der Zentrale des Finanzminiſteriums ſowie 
in den Finanzkammern vorgenommen worden. 


Schutz vor Verleumder? 


Ein Prozeß der „Deutſchen Vereinigung“ 
gegen den „Dzien Pomorza“, 


Im Frühjahr dieſes Jahres unternahmen die im Re⸗ 
gierungslager ſtehenden Blätter des „Dzien Pomorza“ (dazu 
gehören auch der „Dzien Bydͤgoſki“, die „Gazeta Morſka“, 
„Dzien Grudziadzki“) eine wüſte Hetzkampagne gegen 
deutſche Organiſationen in Weſtpolen, insbeſondere gegen 
die „Deutſche Vereinigung“. Ton und Inhalt dieſer regie⸗ 
rungsfreundlichen Blätter unterſchieden ſich nicht im gering⸗ 
ſten von der uns vertrauten Haltung gegenüber dem 
Deutſchtum der polniſchen Blätter anderer politiſchen 
Schattierungen. Der Zweck der Hetzkampagne, die ſich be⸗ 
ſonders auf die Wirkſamkeit der Deutſchen Vereinigung in 
Pommerellen bezog, war mehr als durchſichtig. Dieſe 
Blätter machten insbeſondere der Deutſchen Vereinigung 
den ungeheueren Vorwurf, daß ihre Tätigkeit „ſtaatsfeind⸗ 
lichen Charakter“ trage, weil die „Aktivität der Deutſchen 
in Pommerellen überhand genommen“ habe. 

Bei ſo gearteten beleidigenden Vorwürfen, die offenſichtlich 
Verleumdung und Verdrehung ſäten, konnte die Leitung der 
Deutſchen Vereinigung nicht ſtillſchweigen, obwohl ſie ſonſt 
über die üblichen Sticheleien und kleinen Anwürfe von pol⸗ 
niſcher Seite, die vielfach jeder deutſchen Volkstumsarbeit 
feindlich gegenüberſteht, hinwegzugehen pflegte. Gegen die 
verantwortlichen Schriftleiter des „Dzien Pomorza“ und der 
übrigen im gleichen Verlage erſcheinenden Kopfblätter wurde 
Beleidigungsklage angeſtrengt. Der erſte Ver⸗ 
handlungstermin ſollte am 7. Mai d. J. ſtattfinden. Die an⸗ 
geklagten polniſchen Schriftleiter erſchienen jedoch nicht vor dem 
Gericht in Thorn, beide ſandten dem Gericht ärztliche Atteſte 


5 ein. Im zweiten Termin am 26. Auguſt, gleichfalls vor dem 


Burggericht in Thorn, wurde von den Vertretern der Be⸗ 
klagten zur Kenntnis gegeben, daß ſie durch Vorladung von 
etwa 20 Zeugen den „Wahrheitsbeweis“ anzutreten gewillt 
ſeien. . { 1 890 5 
Da der größte Teil der von den Verklagten gemeldeten 
Zeugen im Seekreiſe wohnt, wurde die Verhandlung des 
Prozeſſes nach Neuſtadt (Wejherowo) verlegt. Der Termin, 
ſomit der dritte in dieſer Angelegenheit, fand am Montag, dem 
16. d. M., ſtatt. Man mußte geſpannt ſein, auf die Zeugen 
und deren Ausſagen. { 


Von den 20 Zeugen hat kaum einer etwas anderes 

ausſagen können, als was er von den umlaufenden 

Gerüchten und dem Gerede der Meridien 
erfahren Jatte. 


Im weſentlichen war es der gerüchtweiſe verlautende Hinweis, 

daß angeblich durch einen Eintritt in die Deutſche Vereinigung 

den Mitgliedern Arbeit und Brot verſchafft werden würde. 
Nach längerer Verhandlung ſprach das Gericht die ange: 


klagten polniſchen Schriftleiter frei mit der Begründung, „daß 


ein Teil des Wahrheitsbeweiſes geglückt ſei“. 5 

Da der Hauptteil der Zeugen nichts Konkretes zu den von 
der polniſchen Preſſe hervorgehobenen Anwürſe zu ſagen 
wußte, ſo ſtützte ſich das Gericht auf die Ausſagen von ganz 
wenigen Zeugen, die wir aber aus mancherlei Gründen hier 
erwähnen müſſen. Da war beiſpielsweiſe der Zeuge Johann 
Klein aus Celbau, der früher auf dem Gute des Herrn 
Rodenacker im Seekreis beſchäftigt war. Zeuge Klein wurde 
aus mancherlei Gründen von ſeinem Arbeitgeber entlaſſen 
Und dieſer Zeuge will angeblich 
von weitem beobachtet haben, daß auf dem Gutsgelände des 


Herrn Rodenacker (Obmann der DV im Seekreis) eine Gruppe 
von jungen Leuten mit Hakenkreuzbinden am Arm () irgend 
welche „Ubungen“ gemacht haben ſollen. Auf die beſonderen 
Fragen des Anklagevertreters, Rechtsanwalt Breitkopf⸗ 
Bromberg, blieb der Zeuge jede konkrete Auskunft ſchuldig, 
weil er „diefe Dinge eben nur von weitem beobachtet haben 
will. Wir halten dieſen Zeugen, der aus Rachegelüſten ſein 
Zeugnis abgelegt hat, nicht für ſehr glaubwürdig. 

Exwachtmeiſter Auguftyn Wendt ſprach ſogar von 
irgendwelchen „Feldübungen“ der deutſchen Jugend im 
Seekreiſe. Genau wie im erſten Falle, ſo fehlten auch hier 
jede konkreten Angaben, auf die ſich das Gericht wirklich 
hätte ſtützen können. Ebenſo war es bei dem Zeugen 
Majewſki, einem Beamten des Regierungskommifſfariats 
aus Goͤingen, der als Zeuge von angeblichen „Mitglieder⸗ 
Werbungen der DB durch Alkohol“ wußte, in keinem ein⸗ 
zigen Falle jedoch den Nachweis liefern, keinen einzigen 
Namen nennen konnte, ſondern das alles nur „vom 
Hörenſagen“ wußte. N 


Die übrigen Zeugen wußten nur die üblichen verbrei- 
teten Gerüchte. Die Arbeit des Wohlfahrtsbundes wurde 
mit derjenigen der DW evollſtändig verwechſelt und die Ans 
gelegenheit der Ehrenkreuze wurde im Seekreiſe gerücht⸗ 
weiſe in eine „Auszahlung einer Rente“ durch die Deut⸗ 
ſche Vereinigung umgewandelt. Alles dies bezog ſich nur 
auf die wilden Gerüchte unter der Bevölkerung. In kei⸗ 
nem Falle aber konnte nachgewieſen werden, daß die Lei⸗ 
tung der Deutſchen Vereinigung oder irgendeine für die 
Arbeit der DW verantwortliche Perſönlichkeit auch nur 
eines von dieſen Verſprechen gemacht hatte. Die ganze 
Arbeit, auf welche ſich auch die polniſche Preſſe berief, und 
dieſe in ſo unerhörter Weiſe ausſchlachtete, war nichts wei⸗ 
ter als Verdrehung und Verleumdung. 

Die Deutſche Vereinigung iſt mit ihrer Klage von dem 
polniſchen Gericht in Neuſtadt abgewieſen worden. Ver⸗ 
leumder haben anſcheinend dadurch Recht behalten. Dieſen 
Richterſpruch von Neuſtadt gedenkt die Deutſche Vereini⸗ 
gung nicht widerſpruchslos hinzunehmen, ſie wird Be⸗ 
rufung dagegen einlegen. 

* 


Die eine — und die andere Welt 


Bei den Feierlichkeiten zur Ehrung des neuen Mar⸗ 
ſchall Polens Smigty⸗Rydz in Wirſitz beteiligte ſich auch 
die „Deutſche Bereinigung” des Kreiſes und deren Mit⸗ 
glieder. So hatte die Deutſche Vereinigung für den hohen 
Gaſt auf der Lobſanka⸗Brücke in Wirſitz eine Ehren⸗ 
pforte errichtet, die von allen Beſuchern und auswärtigen 
Gäſten mit zu den ſchönſten gezählt wurde. 

An dem Empfang nahmen auf die beſondere Einladung 
hin auch Vertreter deutſcher Organiſationen teil. 


Was uns not tut 


Vor wenigen Tagen ſchrieb uns ein guter Freund das 
Nietzſchewort: „Es iſt nicht euer Los, Fliegenwedel zu ſein!“ 
— um dann anſchließend zu bemerken, daß wir es nicht 
nötig hätten, uns gegen die albernen Vorwürfe zu ver⸗ 
teidigen, die gegen unſere Arbeit und Ehre erhoben werden, 
zu denen wir bereits früher eindeutig Stellung genommen 
haben. und die uns ebenſo wenig kränken dürften, wie ſich 
der gute Geiſt des Nationalſozialismus auf die Dauer durch 


| 


den „Geiſt der Rache“ beleidigen läßt, der jedem Liberalis⸗ 
mus eigen iſt, auch wenn er ſeine leider erprobten SE 
ſetzungskünſte noch jo ſchön und rabuliſtiſch zu tarnen weiß, 
ir ſind gern bereit, uns an dieſe Lehre zu ban 
Hinter uns ſteht eine harte Zeit, in der wir uns Bun 
Phraſe und Lüge behauptet haben. Mögen ſich in den harten 
Zeiten, die uns bevorſtehen, auch die anderen bewähren, 5 
früher mit ihrem „Freien Wort“ im Winkel ſtanden, er 
deren Propagandachef heute vergeblich leugnet, daß er das 
Abzeichen einer nationaldemokratiſchen Studenten⸗Organ! 
ſation getragen hat. Was nützt bieſes Leugnen der Zu⸗ 
gehörigkeit zum „Ob6z Wielkiej Polſki“, wenn man ſie 
früher zwar entſchuldigt, aber ſchwarz auf weiß zugegeben 
hat? In Nr. 47 der „Deutſchen Nachrichten“ vom 26. 1 
1936 wurde dieſe Vergangenheit mit erfreulicher Offenhe! 
dargelegt. Wir hätten ſie auch nicht mehr berührt, wenn 
der Herr Propagandaleiter ſich nicht bemüßigt gefühlt hätte, 
an unſerer Vergangenheit herumzudeuteln. Wir haben 
auch heute nicht die Abſicht, jene Beichte berichtigend zu = 
gänzen; aber wir warnen jedermann, den Unterſchied 
zwiſchen Ciro⸗Perlen und echten Perlen zu verwiſchen. 


Das deutſche Volk in Polen iſt der Phraſen müde und des 
lauten Lärms, der Verleumdung und Hetze, der falſchen Erb⸗ 
pächter und Eintänzer einer ihm als Eigenbeſitz und ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Haltung gewordenen Weltanſchauung, und es iſt 
ein gefährlicher Wahn anzunehmen, daß es ſich von Männern 
erziehen läßt, die oft und reichlich ſagen, was ſie ſagen wollen, 
mag es auch eine falſche Kalenderweisheit ſein, wie die Sache 
mit dem polniſchen Sprachunterricht im erſten Schuljahr oder 
mit den „Luxusgymnaſien“, die nur in Erfüllung der vor 
geſchriebenen Beſtimmungen gebaut werden, — die aber nicht 
mehr wiſſen, wann ſie um der Verantwortung willen auch 
einmal ſchweigen müſſen, die immer von Gemeinſchaft und 
Führung reden, aber ſelbſt in den eigenen Reihen eine ger: 
ſtörung jeder Autorität und zugleich einen Individualismus 
großzüchten, vor dem uns grauen müßte, wenn hinter uns nicht 
das geſamtdeutſche Erwachen und über uns die ewigen Sterne 
ſtänden. r 

Was uns not tut, weiß jedes geſunde Herz und jeder klare 
Verſtand: keine Überheblichkeit, kein Parteigeiſt, keine Ab⸗ 
ſonderung, ſondern enges Zuſammenſtehen auf dem Weg, über 
den in den letzten Tagen wieder ein Dunkel nach dem anderen 
hereingebrochen iſt. Wer feinem Nächſten am reinſten und 
hingebendſten dient, wer nicht in negativem Kampf, ſondern 
in poſitiver Arbeit ſeine Kräfte verzehrt, — der iſt geſchickt 
zum Bau unſeres Hauſes, zum Dichten des Damms, an dem 
die Flut hochbrandet, die uns alle, Gerechte und Ungerechte, 
79% een will. Politiſcher Schulungsleiter wird uns die 

ot. 


An Idealen und Einſatzmöglichkeiten haben wir niemals 
Mangel gemacht, daß wir das Wunder des deutſchen Auf⸗ 
bruchs gemeinſam erleben durften, daß uns der Zehnjahres⸗ 
pakt eine Zeit lang beſſere organiſatoriſche Möglichkeiten er⸗ 
öffnete, als ſie uns früher gegeben waren, daß unſere Jugend 
gemeinhin aus friſchen Kerlen und Mädeln und nicht aus 
Jammerlappen beſteht, — dieſe Tatſachen verpflichten uns 
wahrhaftig nicht, gegeneinander zu ſtehen, wenn die Be⸗ 
drohung unſerer heiligſten Güter letzte Geſchloſſenheit ver⸗ 
langt. Hüten wir unſere Herzen vor dem Haß! Er hat ſchon 
viele Fronten zerſchlagen, aber noch kein ſchlichtes Stroh dach 
geflickt. Offnen wir unſere Herzen vielmehr der Liebe! Sie 
ſtärkt die Hände und hält das Herdfeuer warm. Das iſt 
unſerer politiſchen Weisheit letzter Schluß! — 8 
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„Meuterei“ jugendlicher Militärmuſiker. 


DNB meldet aus London: Eine ſonderbare „Meu⸗ 
terei“ von 16 Knaben, die beim zweiten Bataillon des 
Leſterſhire⸗Regiments als Militärmufifer dienen, ſpielte 
ſich während des Wochenendes in der Kaſerne von Ebring⸗ 
ton in der nordiriſchen Grafſchaft Londonderry ab. 

Die jugendlichen Muſiker, die mit den Dienſtvorſchriften 
unzufrieden waren, ſchloſſen ſich in der Nacht zum Sonntag 
in einen Kaſernenraum ein und verbarrikadierten die Tür 
mit eiſernen Bettſtellen und anderen Möbelſtücken. Als 
ſie am Sonntag morgen dem Appell nicht Folge leiſteten 
wurden ſie zunächſt aufgefordert, ſich freiwillig zu „er⸗ 
geben“. Da ſie ſich weigerten, wurde die Militärfeuer⸗ 
wehr eingeſetzt, die mit Hilfe gewaltiger Waſſer⸗ 
ſtrahlen die Fenſter zerſchmetterte und den Widerſtand 
der Knaben zu brechen verſuchte. Auch dieſes Mittel blieb 
ohne Erfolg. . 


Die Feuerwehrleute verſuchten hierauf durch die Fen⸗ 
ſter in den verbarrikadierten Raum einzudringen, wurden 
aber in einem „erbitterten Gefecht“, in dem ſich die Knaben 
mit allen möglichen Wurfgeſchoſſen verteidigten, zurück⸗ 
geſchlagen. Als nächſte Maßnahme wurde das ganze Ge⸗ 
bäude von Soldaten umzingelt. Die jugendlichen „Meute⸗ 
rer“ ſetzten hierauf die als Barrikaden verwendeten Möbel⸗ 
ſtücke in Brand und nur durch ein ſofortiges Eingreifen der 
Feuerwehr konnte eine Feuersbrunſt vermieden werden. 
Schließlich gelang es dem Bataillonskommandeur durch 
gütliche Bitten und Verſprechungen die Knaben zu 
überreden, den Widerſtand aufzugeben. Sie konnten das 
Dienſtgebäude verlaſſen, ohne gemaßregelt zu werden. 


30 Tote bei der Erploſion 
| einer Pulverfabrik. 


Am Montag nachmittag iſt, wie aus Paris gemeldet wird, 
die ſtaatliche Pulverfabrik von Saint⸗Chamas am See von 
Berre in der Gegend von Marſeille in die Luft geflogen. 
Bisher ſteht feft, daß etwa 30 Tote zu beklagen find. Die 
Zahl der Verletzten geht in die Hunderte, da um die Zeit, in 
der ſich die Exploſion ereignete, der größte Teil der Arbeiter⸗ 
ſchaft ſich in den Fabrikräumen befand. 


Sofort nach der Exploſion entſtand eine Feuers brunſt, 
die 20 Kilometer weit zu ſehen iſt. Die geſamte Garniſon von 
Marſeille und den umliegenden Ortſchaften wurde alarmiert, 
um die Flammen zu bekämpfen und eine Ausdehnung des 
Feuers zu verhüten. Die Urſache des Unglücks iſt zur Stunde, 
wo alles in Flammen ſteht, völlig unbekannt. Bemerkenswert 
iſt, daß in der ganzen Gegend die Licht⸗ und Strom⸗ 
verſorgung unterbrochen iſt, was ſich beſonders auf 
dem am gegenüberliegenden Ufer des Sees befindlichen Flug⸗ 
platz von Iſtres bemerkbar macht und den geſamten Flug⸗ 
betrieb ſtört. N ü 


Nähere Einzelheiten fehlen noch. Man befürchtet aber, 
daß die Zahl der Opfer, um deren Bergung ſich Militär und 
Feuerwehr bemühen, erheblich größer iſt, als bisher feſtgeſtellt 
werden konnte. 
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Deutſches Neich. 
Den Helden von Langemarck. 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Der dritte November⸗Sonntag ſtand im Zeichen der 
gefallenen Helden von Langemarck. Nach einer Kranz⸗ 
niederlegung am Ehrenmal fand in der Deutſchlandhalle 
eine weihevolle Feierſtunde ſtatt, in der die Hitler⸗Jugend 
zuſammen mit der Wehrmacht und der Nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung jener jungen Deutſchen gedachte, die vor 22 
Jahren, das Deutſchland⸗Lied auf den Lippen, vor Lange⸗ 
marck gefallen ſind. Reichsjugendführer Baldur v. Schirach 
77 Gauleiter Wagner⸗München hielten dabei die Gedenk⸗ 
reden. 

Die Schlußworte des Gauleiters waren ein erneutes 
Bekenntnis zum Frieden. Dabei erklärte er, daß 
das heutige Deutſchland der Ordnung und der Stärke der 
beſte Garant für die Wiedergeſundung Europas und der 
Welt ſei. Der Friede werde aber erſt dann geſichert ſein, 
wenn jene Männer überall die Völker führten, die den 
Krieg in ſeiner furchtbaren Grauſamkeit erlebt hätten und 
ihn daher für alle Zeit verdammten. „Daß das ſo kommen 
möge“, ſo beſchloß Gauleiter Wagner ſeine Rede, „ſei unſer 
Gebet, unſer Trachten und Sehnen und Gott möge uns 
helfen!“ Nachdem der Reichsjugendführer die Feierſtunde 
mit einem Gelöbnis für die Jugend, die in Ehrfurcht, Dank⸗ 
barkeit und Treue zu Ehren Deutſchlands und zum Ruhme 
der Toten ſtets des großen Vorbilds von Langemarck ein: 
gedenk ſein werde, geſchloſſen hatte, erklangen das Deutſch⸗ 
land⸗ und das Horſt⸗Weſſellied. Nach dieſer Feierſtunde 
fand in der Langemark⸗Gedenkhalle im Glockenturm des 
Reichsſportfeldes noch eine Kranzniederlegung ſtatt 


Neuer deutſcher Wahlſieg im Memelland. 
Die diesjährigen Wahlen zur Landwirtſchaftskammer 


wurden, wie Oſt⸗Expreß aus Kowno meldet, zum erſten Male F 


nach dem im Jahre 1933 angenommenen Wahlgeſetz durch⸗ 
geführt. Auf Grund dieſes Wahlgeſetzes werden die Ab- 
geordneten auf die Dauer von ſechs Jahren gewählt. In der 
Stadt Memel und im Landkreiſe Memel ſind die Wahlen 
bereits früher durchgeführt worden, in den Kreiſen Heydekrug 
und Pogegen haben die Wahlen erſt jetzt ſtattgefunden. Yard 
geſamt waren in jedem Kreiſe zwei Liſten aufgeſtellt worden. 
Im Kreiſe Heydekrug erhielt die Lifte der memel 
ländiſchen Deutſchen 7 Sitze, die litauiſche Lifte 1 Sitz. 
Im Kreiſe Pogegen brachte die Wahl einen überwältigenden 
Sieg der deutſchen Liſte, die 8 Sitze in der Kammer erhielt 
Die litauiſche Liſte erhielt keinen Sitz. 


Republik Polen. 


Jüdiſche Organifationen in Warſchau geſchloſſen. 

Der Warſchauer Staroſt ordnete die Schließung a 
vier jüdiſchen Organiſationen, und zwar zwei Volks 
büche reien, einen Sportverein und einem Glen 
wegen kommuniſtiſcher Betätigung am Tu 
den Büchereien hatten ſich in letzter Zeit wiederholt RUN“ 
muniſten zu geheimen Beſprechungen verſammelt. — 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachornd jämtither Original - Artikel i nur mit ausbrüd- 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. November. 
Neblig, trübe. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
neblig trübes Wetter und ſtrichweiſe leichte Regenfälle bei 
wenig veränderten Temperaturen an. 


Nur freiwillige Spenden 
für das polniſche Winterhilfswerk. 


Der der Regierung naheſtehende „Kurjer Poranny“ 
verſucht in einem Artikel den Charakter der Beitrags⸗ 
normen, die durch das allpolniſche Komitee feſtgeſetzt wor⸗ 
den ſind, zu klären. Das Blatt ſchreibt u. a. folgendes: 

Im Zuſammenhang mit den veröffentlichten Orientie⸗ 
rungsnormen der Beiträge für das polniſche Winterhilfs⸗ 
werk erſcheinen andauernd noch in der Preſſe Vorbehalte 
und Diskuſſionen, wobei entweder gegen dieſe Normen 
broteſtiert oder der Befürchtung Ausdruck gegeben wird, 
daß jemand dadurch „geſchädigt“ werden würde. Dies alles 
iſt das Ergebnis eines Mißverſtändniſſes, durch das der 
ganze Leitgedanke dieſer Hilfe für die Arbeitsloſen ver⸗ 
unſtaltet weredn kann. Dieſe Hilfsaktion ſoll eine frei⸗ 
willige Aktion ſein. Und gerade darum handelt es ſich, 
gerade darin beruht ihr ſozialer Wert. Es iſt zwar Pflicht 
eines jeden, ſich an dieſer Aktion zu beteiligen, doch es iſt 
nur eine moraliſche Pflicht. Es wird niemand kom⸗ 
men, einem Menſchen das Geld für dieſen Zweck aus der 

aſche zu holen. Jeder trägt nur die Verantwortung vor 
Dem eigenen Gewiſſen für die Art, in der er ſich der 
Sammlung angeſchloſſen hat und für die Höhe der Beträge, 
die er eingezahlt oder gezeichnet hat. 

Die veröffentlichten Beitragsnormen find, was übri- 
gens wiederholt unterſtrichen wurde, Orientierungs⸗ 
Normen. Derjenige, der in feinem Gewiſſen befindet, 
aß man weniger von ihm bei ſeinen materiellen, fami⸗ 
liären uſw. Verhältniſſen fordern kann, wird weniger 
zahlen. Ebenſo wird derjenige, der anerkennt, daß er mehr 
geben könne, mehr für das Hilfswerk beiſteuern. Offent⸗ 
iche Diskuſſionen und Vorbehalte über dieſes Thema ſind 
aber zumindeſt nicht zeitgemäß. 


§ Feierſtunde des Deutſchen Wohlfahrtsbundes. Im 
Zuſammenhang mit unſerem geſtrigen Bericht muß nach⸗ 
getragen werden, daß ſich im Rahmen des Bundes deutſcher 

änger auch der MG „Liedertafel 1842“ an der muſikaliſchen 
dias geſtaltung der Feierſtunde beteiligt hat. Der Name 
ieſes Vereins war infolge eines Verſehens in der Be⸗ 
ſprechung der Veranſtaltung nicht genannt worden. 


Durch kindlichen Leichtſinn einen Unfall erlitten hat der 
Jährige Sohn Wladyſtaw des Arbeiters Napolſki in der 
Zwirko⸗ und Wiguraſtraße. Dort ſpielten mehrere Knaben, 
indem ſie Zirkus⸗Vorſtellungen veranſtalteten. Ein 12 jähriger 
nabe war auf einen Zaun geklettert und wollte über den 
Jährigen Napolſki herüberſpringen, dabei ſtürzte er aber auf 


den kleinen Jungen, der einen Beinbruch erlitten hat. 


S8 Ein ſchwerer Vertehrsunfall ereignete ſich am ge⸗ 
"rigen Tage in Bromberg. Der 15jährige Schüler Wlady⸗ 
Nam Konczewſki, Feuergaſſe (Sluſarſka) 7 war mit 
einem Fahrrade vor dem genannten Hauſe angekommen 
und ſtürzte, als er abſteigen wollte, unter einen Kohlen⸗ 
wagen. Der Schüler hatte beträchtliche Verletzungen er⸗ 
litten und wurde in eines der hieſigen Krankenhäuſer ein⸗ 
3 Hier ſtellte man u. a. einen Oberſchenkelbruch 
Feindliche Brüder. Unerfreuliche Zustände ſcheinen 
zwiſchen den hier wohnhaften Brüdern Joſef, Sylveſter, 
Wofciech und Broniſtaw Dabrowſki zu herrſchen. Auch 
das Gericht hatte ſich bereits mit den feindlichen Brüdern 
beſchäftigt. Vor einiger Zeit kam es zwiſchen dem 52jähri- 


gen Joſef und dem 40jährigen Sylveſter D. abermals zu 


einer von den vielen Auseinanderſetzungen, die diesmal 
Jedoch ganz beſonders ſcharfe Formen annahm. Im Laufe 
es von den beiden obengenannten entſtandenen Streites 
verſetzte Joſef D. ſeinem Bruder Sylveſter mit einem Meſ⸗ 
er einige gefährliche Stiche in den Rücken. Infolge der 
erlittenen Verletzung mußte Sylveſter D. mehrere Wochen 
im Krankenhaus zubringen, Der „liebevolle“ Bruder hatte 
ſich jetzt wegen ſchwerer Körperverletzung vor Gericht 
zu verantworten. Er bekennt ſich nur zur Schlägerei, be⸗ 
ſtreitet dagegen ein Meſſer dabei benutzt zu haben. Aus 
em ärztlichen Atteſt geht jedoch hervor, daß dem Sylveſter 
die Verletzungen mit einem ſcharfen Gegenſtand bei⸗ 
ebracht wurden. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
a ig Monaten Gefängnis mit zmweijährigem Straf⸗ 
ſchub. . 


F Seiner ſchweren Verletzung erlegen ijt in der ver⸗ 
gangenen Nacht der 48jährige Wi. Przybylſki, Heyne⸗ 
raße (Mazowiecka) 12. Wie wir vor einigen Tagen be⸗ 
dabteten, war es in ſeiner Wohnung zwiſchen ihm und 
ar 26jährigen Klara Krüger zu einer Schlägerei ge: 
Immen, in deren Verlauf die K. ihrem Widerſacher einen 
. in den Unterleib verſetzt hatte. Man hatte Przy⸗ 
bylſki damals ſofort in das Kreiskrankenhaus gebracht, wo 
Ft letzt, obgleich eine Operation vorgenommen worden war, 
verſtorben iſt. 

05 Diebe ſtahlen zum Schaden des Fleiſchers Zmu⸗ 
Nel ö ki, Promenadenſtraße 1, ein Viertel Rind. — Ein 
ſelz wurde dem Landwirt Daron, Kirchenſtraße (Belzka) 

. 28, von ſeinem Wagen geſtohlen, als der Wagen in der 
81 allſtraße (Podwale) ſtand. — Ein Einbruch wurde in 
80 jodenkammer des Direktors Strzyzowſki, Hoff, 
h annſtraße (Piotra Skargi) verübt, wo den Tätern Wäſche 
die Hände fiel. 

Fahrräder nicht unbeaufſichtigt laſſen! Nicht oft genug 
— dieſe Warnung wiederholt werden. In den letzten Tagen 

rden nämlich wieder fünf Fahrräder geſtohlen! 
Flu in Schulitz wohnhaften Paul Zalewſki wurde aus einem 
wend des Hauſes Brückenſtraze (Moftowa) 2 ſein Fahrrad ent⸗ 
Flure. Jen Spyuchalſti. Huſarenſtraße (Ousarſka) 8 hatte im 
Fahr eines Hauſes der fr. Bülowſtraße (Al. Mickiewicza) jein 
Ta ad untergeſtellt. von wo es durch einen unbekannten 
bofes geſtohlen worden iſt. Vom Hofe des Städtiſchen Schlacht⸗ 

wurde dem Fleiſchermeiſter Fr. Biernat ein Fahrrad 
un In dieſem Falle konnte der Täter ermittelt werden. 
Mies Fahrrad wurde dem in Oylawitz wohnhaften 
Eri zuſlaw Kalet geſtohlen und ein fünftes dem Landwirt 
Muller aus Prondy. — N 
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8 Einbrüche und Diebſtähle. Die Reihe der Einbrüche 5 


und Diebſtähle reißt nicht ab. Immer neue Vergehen 
dieſer Art werden gemeldet. Es muß deshalb an die Be⸗ 
völkerung der Appell gerichtet werden, ſich ſelbſt To gut 
wie möglich gegen Diebſtähle zu ſichern und den Dieben 
ihre Arbeit nicht allzu leicht zu machen. Nach dem letzten 
Polizeibericht ſtahlen Einbrecher dem Seweryn Lipezynſki, 
Horſtſtraße (Gajowa), den Betrag von 40 Zloty. — Aus 
der Wohnung von Pelagia Warfzawffa, fr. Wilhelmſtraße 
(Jagiellonſka) 22, wurde durch Einbrecher der Betrag von 
120 Zloty und verſchiedene Garderobenſtücke geſtohlen. — 
Während des letzten Wochenmarktes ſtahl ein Taſchendieb 
der Adlerſtraße (Orka) 22 wohnhaften Frau Anna Tuczyn⸗ 
ſka ein Geldtäſchchen mit 22 Zloty Inhalt. — Aus der 
Bodenkammer von Staniſtawa Kubacka, Schwarzer Weg 
(Czarna Droga) 13, wurden Wäſche und Garderobe im 
Werte von 150 Zloty entwendet. — Eine ſilberne Herren⸗ 
uhr, Garderobe und Wäſche ſtahlen unbekannte Einbrecher 
aus der Wohnung von Jan Bankiewiez, Mittelſtraße 
(Sienfiewicza) 13. — Am Sonntag vormittag, während die 
Familienangehörigen in der Kirche weilten, wurden aus 
der Wohnung von Jözef Ziölkowſki 170 Zloty, Wäſche und 
Garderobe im Geſamtwert von 500 Zloty geſtohlen. 


— ——— 


* Gneſen (Gniezno), 17. November. Vor einigen Tagen 
fand die feierliche Verabſchiedung des nach Bromberg 
verſetzten Staroſten Suſki und ſeiner Gattin durch die 
hieſige Bürgerſchaft ſtatt. Ein beſonderer Bürgerausſchuß 
unter Leitung des Stadtälteſten Kaſprowicz führte alle Teile 
der Bürgerſchaft zu dieſer Feier zuſammen. Dem ſcheidenden 
Staroſten wurden zahlreiche Andenken an ſeine Tätigkeit in 
Gneſen überreicht, u. a. auch ein Album, in das die 
Inſtitutionen und Organiſationen ſowie einzelne Bürger ſich 
eingetragen hatten. Im Offizierskaſino fand am Abend ein 
von dem Offizierskorps der Garniſon veranſtaltetes Abſchieds⸗ 
eſſen ſtatt. 

2 Juowroclaw, 16. November. Bei der Arbeit verunglückt 
iſt der Schloſſer Wladyſlaw Mrozinſki in der hieſigen 
Eiſenbahnwerkſtätte. Ihm fiel ein größeres Stück Eiſen auf 
den linken Fuß, ſo daß er in das hieſige Krankenhaus gebracht 
werden mußte, wo eine Operation vorgenommen wurde. 

Vor kurzer Zeit wurde die ehemalige Vorſitzende von der 
Ortsgruppe des Roten Kreuzes Anna Hedinger, die als 
Kaſſiererin 13327 Zloty unterſchlug, zu drei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Von der Berufungsinſtanz, dem Poſener 
Appellationsgericht, wurde am Sonnabend das Urteil 
beſtätigt. 


& Poſen, 16. November. Auf dem Alten Markt wurde 
Sonntag vormittag die 23 jährige Expedientin Jadwiga 
Grabjanowſka vom Herzſchlage getroffen und fiel 
tot nieder. 

Ein vielverſprechendes Bürſchchen, ein 15 jähriger Knabe, 
wurde Sonntag vormittag auf dem Alten Markt durch 
Alkoholvergiftung beſinnungslos aufgefunden und dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt. 

Von der hieſigen Strafkammer wurden die Jüdinnen 
Fajga Rozenſtejn aus Duisburg und Dyna Burſztein 
aus Frankreich wegen Deviſenſchmuggels, den ſie in Bentſchen 
verſucht hatten, zu je zwei Wochen Arreſt mit zweijährigem 
Strafaufſchub verurteilt. Aus dem gleichen Grunde wurden 
die Jüdin Sara Roſenfeld aus Lodz, ſowie Katarina Ja⸗ 
worſka, die 4900 Zloty durchſchmuggeln wollte, und Sta⸗ 
niſtawa Klecka aus Frankreich, die 3400 Zloty über die 
Grenze ſchmuggeln wollte, zu je ſechs Monaten Gefängnis 
mit zweijährigem S. rafaufſchub verurteilt. 


ss Wongrowitz (Wagrowiec), 15. November. Vor der 
Außenabteilung des Gneſener Bezirksgerichts wurde der 
hieſige ehemalige Kaſſiererer am Burggericht Joſef Rolle, 
wegen Veruntreuung von 1200 Zloty zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis mit einer Bewährungsfriſt verurteilt. 


Freie Stadt Danzig. 
Schweres Antounglück im Kreiſe Großes Werder. 


Am Montag vormittag ereignete ſich auf der Chauſſee 
in Kunzendorf, Kreis Großes Werder, ein ſchweres Auto⸗ 
unglück. Der Senatsdienſtwagen DZ 84, in dem außer dem 
Chauffeur der Wegemeiſter Max Meyer aus Kalthof und 
der Wegemeiſter Karl Hübner aus Langfuhr ſaßen, befand 
ſich auf einer Dienſtreiſe nach Altweichſel. In Kunzendorf 
verſuchte der Chauffeur einen Zuſammenſtoß mit einem 
Fuhrwerk zu verhindern und prallte dabei durch das ſchnelle 
Herumreißen des Wagens mit voller Wucht gegen einen 
Baum. Das Auto, deſſen Stoßſtange ſich um den Baum 
förmlich herumgeſchlungen hatte, wurde total demoliert. 
Während der Chauffeur mit dem Schrecken davonkam, 
wurden die beiden Wegemeiſter ſchwer verletzt und mußten 
mit dem Unfallwagen des Roten Kreuzes ins Krankenhaus 
überführt werden. Die Schuldfrage konnte noch nicht ein⸗ 
wandfrei geklärt werden. 


Unterſchlagungen bei einer polniſchen Bank. 


Bei der „The Britiſh and Poliſh Trade Bank“ iſt ein 
Angeitellter, der in der Dokumentenabteilung beſchäftigt 
war, nach Unterſchlagung von etwa 7000 Gulden nach Polen 
geflüchtet. Der ungetreue Angeſtellte hat in mehreren 
Fällen Zlotybeträge nicht verbucht und nicht abgeführt, 
ſondern für ſich verbraucht. 

Die Danziger Staatsanwaltſchaft hat die Auslieferung 
ſeitens Polens beantragt, damit der Defraudant in Danzig 
abgeurteilt werden kann. 


Verwegeuer Raubüberfall. 

Wie aus Kattowitz gemeldet wird, wurde am Mon⸗ 
tag in den ſpäten Nachmittagsſtunden ein verwegener Ban⸗ 
ditenüberfall auf den Briefträger Marcelon ſowie den 
ihn begleitenden Polizeibeamten Mokre verübt. Die 
Banditen ſchlugen mit einem ſtumpfen Gegenſtand zunächſt 


den Polizeibeamten nieder und raubten dann dem Brief⸗ 


Der verletzte Polizeibeamte 


träger 3500 Zloty in bar. 
Eine energiſche 


wurde in das Krankenhaus gebracht. 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 
— . ]˙ -m... ̃ d FTSE VOTE 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichie vom 17. November 1936. 
Krakau — 2.51 (— 2.48), Zawichoſt + 1,86 (+ 1.91), Warſchar 
+ 1,81 (+ 1.98) Plock + 1.74 (+ 1,70), Thorn + 2,07 (+ 1,99 
Fordon + 1,96 (+ 1,94), Culm + 1,86 (+ 180, Graudenz + 246 
. 208). Kurzebrak + 2.20 (+ 2.29). Pietel + 1,68 (+ 1,75) 
Dirſchau + 1,77 (+ 1,85), Einlage + 2,56 (+ 2,40), Schiewenhorſt 
+ 274 (+ 359. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


ehr 


des Bevölkerungsverfalls. 


Deutſche Vereinigung. 


Verſammlungskalender. 


Jeden Dienstag nach dem 1. und ID. Mitgl.⸗Verſ. 

Og. Tannheim: Jeden 1. Sonntag im Monat Mitalieder⸗Verſ. 

Og. Strelno: Jeden Donnerstag. 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung im Vereinshaus. 8 . 

Og. Kroſſen. 18. 11., 16 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Schmidt. 

Og. Gr. Neudorf. 18. 11., 15 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. 

Se. Görchen. 19. 11., 19.30 Uhr, General⸗Verſammlung. 

Sg. Thorn. 19. 11., 20 Uhr. Lichtbilder⸗Vortrag Va. Hepke: „Por 
lens Landſchaften, Städte und Volksſtämme““ 
Da. Buin. 20. 11., 19.90 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Pfeiffer. 
Og. Graudenz. 20. 11., 20 Uhr, Lichtbilder⸗Vortrag Vg. 

Polens Landſchaften, Städte und Volksſtämme“. 
Og. Briefen. 20. 11., 19.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag 
im Vereinshaus. 3 \ 
Og. Hallkirch. 20. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag) bei 
Milbradt. 5 
Se. Ritſchenwalde. 21. 11., 19 uhr, Mitgl.⸗Verſ, bei Rieſe. y 
Og. Fordon. 21. 11, 18 Uhr, Mitgl⸗Verſ. (Schulunasvortraa] bei 
Krüger. 


Og. Eichdorf: 


Hepke 


Og. Debowalaka. 22. 11., 14 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung (Schu⸗ 
lungsvortrag) im Gemeindehaus. 5 3 = 

Og. Liſſa. 23. 11., Lichtbilder⸗Vortrag Ba. Hepke „Polens Land⸗ 
ſchaften, Städte und Volksſtämme“. 

Og. Mrotſchen. 24. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag) 
in Slupöwko. 5 

Og. Pofen. 21. 11., 20 Uhr, Lichtbilder⸗Vortrag Bg. Hepke, „Po⸗ 


lens Landſchaften, Städte und Volksſtämme“. Deutſches Heim. 
Og. Plowez. 25. 11., Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 
Os. Schöneck. 25. 11., 17 Uhr, öffentliche Verſammlung. 
De. Bagnitz. 26. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag) im 
Konfirmandenſaal in Bagnitz. I = 
Og. Radojewice. 26. 11., 15.30 Uhr, öffentliche Verſ. bei Koſowſki. 
On. Hohenſalza. 26. 11., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag 


im Heim. h 

Og. Klodka. 26. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. der jungen Mitglieder 
bei Hinz. 

Og. Bartſchin. 

Og. Romanowo. 27. 11. 
bei Helbig. 

Og. Czarnikau. 27. 11., 20 Uhr, 


bei Grodzti. 
Og. Wongrowitz. 27. 11., 16 Uhr, öffentliche Verſ. 
28. 11., 17 Uhr, öffentliche Verf. 


Og. Böſendorf. 
Og. Dragaß. 28. 11., 18 Uhr, Mitgal.⸗Verſ. (Schulungsvortrag 


im Hotel Adler. 

Og. Crone. 28. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im Hotel Nowak. 

On. Santomiſchel. 28. 11., 19.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. im Heim. 

Og. Rosmin. 28. 11., 18 Uhr, Jahresfeſt bei Brummund. 

Og. Zacharſchin. 28. 11., 16 Uhr, Mitgl.⸗Verſ., Vortrag Reiſſert. 

Og. n 28. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ., Vortrag Reiſſert, 
bei Raatz. 

Og. Margonin. 29. 11., 19 uhr, Mitgl.⸗BVerſ. (Schulungs vortrag). 

In Goßlershauſen 29. 11., öffentliche Beri. 

Og. Tremeſſen. 29. 11., 17 Uhr, Verf. bei Lengert in Jaſtrzembowo. 

Sg. Wiſſek. 29. 11., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ., Reiſſertvortrag bei 
Dorſch in Elſingen. 7849 

Og. Friedheim. 29. 11., 18.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. mit anſchl. Vor⸗ 
trag Reiſſert. 

De. Culm. 29. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. f 

EEE ET REIS HELLE TIEFE ⁰ TRTET OEELERRNETT 

Geburten-Rüdgang 


ſchon in alter Zeit. 


Daß fih die Regierungen großer Länder mit Sorgen 
um den nicht ausreichenden Bevölkerungszuwachs tragen, 
erlebt man nicht erſtmalig in unſerere Zeit. Die „Königs⸗ 
berger Allgem. Zeitg.“ beſchreibt, wie bereits etwa 200 Jahre 
vor Chriſti Geburt imalten Römiſchen Reich die Ab⸗ 
nahme der Geburtenziffer ſo bedrohlich wurde, daß die Re⸗ 
gierungen ſich genötigt ſahen, Maßnahmen dagegen zu er⸗ 
greifen. So wurde vor allem eine alle fünf Jahre ſtatt⸗ 
findende Volkszählung eingeführt, um Klarheit über 
die Bevölkerungsbewegung zu erlangen. Dieſe Zählungen 
rechtfertigten die Vermutung, daß das zu ſo hoher Blüte 
gelangte große Römiſche Reich einem ſchnellen Verfall ent⸗ 
gegengegehen müſſe, wenn weiterhin die ſehr in Mode ge⸗ 
kommene Geburtenbeſchränkung getrieben würde, 
und außerdem ſich allzu viele Mitbürger der Verheiratung 
entzögen. { 

Die Maßnahmen zur Hebung der Geburtenziffer ſetzten 
damit ein, daß für alle Steuerleiſtungen die Zahl 
der Kinder maßgebend wurde. Die Domänen der Campagna 
wurden nur noch an ſolche Staatsbürger abgegeben, die drei 
oder mehr Kinder hatten. Allen Kriegern, denen die 
Eheſchließung, ſolange ſie im Heere dienten, verboten ge⸗ 
weſen war, wurde ſie jetzt geſtattet. Dagegen wurde älteren 
Leuten jeden Standes, den Männern von mehr als ſechzig, 
den Frauen von über 50 Jahren, das Recht zur Verheira⸗ 
tung entzogen. Es ſollte damit ausdrücklich gezeigt werden, 
daß die Ehe nur mehr als eine Inſtitution zur Kinder⸗ 
erzeugung zu betrachten ſei, kinderloſe Ehen ihren Zweck ver⸗ 
fehlten. Die Ehefrauen aber, die eine beſtimmte Anzahl 
von Kindern zur Welt gebracht hatten, erhielten die Erlaub⸗ 
nis, eine beſondere Kleidung zu tragen, die die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Vorübergehenden auf ſie lenken und ihnen 
deren Bewunderung eintragen mußte. 0 

Als warnendes Beiſpiel hatte man die Be⸗ 
handlung gewählt, die älteren Junggeſellen zuteil 
wurde: hatten ſie die Altersgrenze überſchritten, die 
zu einer kindergeſegneten Ehe hätte führen können, ohne ſich 
zur Heirat entſchloſſen zu haben, ſo verloren ſie die 
von ihnen bekleideten Ämter und Ehren⸗ 
ſtellen. Sie wurden in allen Fällen gegenüber den Ver⸗ 
heirateten benachteiligt. Man nahm ihnen das Verfügungs⸗ 
recht über ihre Erbſchaft und Vermächtniſſe, d. h., ſie durf⸗ 
ten nichts von ihrem Eigentum nach ihrem Gefallen weiter 
vererben, ſondern nach ihrem Tode fiel ihre Hinter⸗ 
laſſenſchaft dem Staat zu. Außer den für fie ſehr 
erhöhten Steuern, mußten ſie regelmäßig eine hohe Jung⸗ 
geſellen⸗Abgabe entrichten, die den kinderreichen Fa⸗ 
milien zugute kam. 

Vor einigen Jahrhunderten tauchte das Problem der 
Geburtenförderung dann nochmals im Vordergrund der 
Staatsintereſſen europäiſcher Länder auf. Das war um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts. Die einſchneidendſten Maß⸗ 
nahmen traf man damals in Oſterreich gegen das Geſpenſt 
Unter der Regierung der Kai⸗ 
ſerin Maria Thereſia hatte ſich der Geburtenrück⸗ 
gang in allen ihren Ländern mit kataſtrophaler Geſchwin⸗ 
digkeit fortentwickelt. Einer ihrer Staatsmänner, von Juſti, 
vertrat den Standpunkt, daß Fruchtbarkeit am beſten durch 
Wohlſtand gefördert, durch Elend gehemmt würde, und daß 
die ſchlechte wirtſchaftliche Lage der jungen Leute die Ur⸗ 
ſache dieſer Zuſtände ſeien. 5 
——— ——— — —ũ—— TEHERAN 
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26. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Klettke. 
16 Uhr, Mitgl.⸗Verſ., Vortrag Reiſſert, 


Mitgl.⸗Verſ., Vortrag Reiſſert⸗ 
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Am 14. November verſchied Herr Rechnungsführer 


Ludolf Feddeler. 


34 Jahre iſt er auf der Herrſchaft Lobſens 
tätig geweſen. Kurz bevor er in den verdienten 
Ruheſtand trat, erlag er den Folgen einer 
Operation. 7548 

Meine Familie und ich werden das Andenken 
dieſes treuen Mannes in Ehren halten. 


Eberspark, im November 1936. 


empfiehlt ſich dem 


21 


Gegründet 1920 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Heimgange unſerer 
teuren Entſchlafenen, insbeſondere dem 
Sehe B. und F. V. ſowie Herrn Pfarrer 

ſekiel für die troſtreichen Worte am 
Grabe ſagen wir auf dieſem Wege unſern 


tieſempfundenen Dank. 
Geſchwiſter Nickel. 
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Warkisenstoffe 2: Kokosläufer | Höherer Staatsbeamt., 
Erich Dietrich |tatbol., 29 Jahre, ſucht 
Bydgoszcz, Gdariska 78. entſprechende 


— Lebensgefährtin 


1. Einheiratg. in gr. 
teen. 8 63592 


Geldmarlt seen 
Sich. Kapitalsanlage. Sende dere 82 5 


Briefmarkenſammlung. eg 


ungefähr 8000 Stück J. 
billig zu verkaufen. Ausſteuer vorhanden. 


.] Off. mit Bild unter W 
Satalonsumert en 500- [3578 an die Gt. d. 3. 
7843 a. d. Geſchſt. Arnold 


die besten „Reiedte, Orubiign. Einheirat 

. Aue. ZIGARETTEN - HÜLSEN # 

2 ! mitt vielfachem Wattefilter ne Kran l. 
in aut ENDETE. 

en 5 Bi Unt. 

Billige Bezugsquelle f. Keum in Wandbe⸗ . 27200 Morgen“ an die 
Spiegel⸗ . — en u. Teppichen ae Rundſchau“. 

und Möbelgläſer ante 54. ___ 2 
Sämtliche 4½8 Tauſche meine Landwirt. 49 J., 220 Mg. 


Paul Havemann. 87 2 r. ſchuldenfr. Grundſt., 
eee ee Malerarbeiten Landwirtschaft erittlafl. Gebäude jucht 
Ib b i Dame bis 35 Jahr. zw. 

ſt aumſchnitt er e n in Polen, Wert 30000 i 1 055 lernen. 
ſowie Weinſchnitt führt eritflajlig und Zoty gegen Reichs Heirat 20006 Jon ur 
führe ſachgemäß aus, prompt aus Malermſtr. mark in Deutschland Auszahlung d. Geihw. 
omme a. n. außerhalb.“ Franz Schiller [mit Deviiengenehmig, erwünſcht. Bildofferten 


Q. Strehlau, Bndaoi; Torun, Wielkie Off. unt. S 7743 an dſe unter Glück“ T 3567 
Szwederowo, Hal ela z. Garbary 12. Tel. 19-32 „Deutſche Rundſchau“. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
— — — 683 ͤ —m“—ᷣů'ͤ—1kkæ'k:ͤ —-—e —ð᷑l 


ö Für den K 
N b 145 aufe £ epangl. ohne 
Fonds der Nationalen Verteidigung ea Alwe, aa, > 


gingen bei der K. K. O. miasta Bydgoszezy Mit Ausleſungskechten. grundſt. wünſcht beil. 
(Stadtsparkasse) bisher ein: Offerten unt 1333 an Herrn in gut. Bolition 
i Annoncen; Expedition] oder mit Berm., eventl 
Wielkopolskie Tow. Elektryczne 272,31 1 „Kosmos“, Poznan, dondt in Der 80 er 
Cech Rzeänicko-Wedliniarski w Bydeoszezy,| Al. M. Pitsudsk, 25. Penſionär 2 
3 2 — 5 nern Mg er Fe al. rl ER Pan di ee 
eischerei-Genossenschaft 20,— 2, Pomurska 5 ö 
828 20.— 75 Fa. N 1 21, Zätiger Teilhaber En rg 
A. Koszenluk u. Angestellte 88,— l. Firma| Herr oder Dame, mu weich gur agel wird. 
Butowski 1 Ska 100,— zi, Personal Fy. Bu- 00 3. geſucht. 3594 unter D 7841 an b. 
towski i S-ka 56,30 zt, Personal Fy. Krieger] Pomorita 12, Whg. 3.1 Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


3601 


Hertha Marloff, Sniadeckich 12. Anm. 12-1 u. 
UN ee eee eee 


T. Krie 
108.50 2 
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Herausgegeben von Bruno 
3 z Fa 

Prezyden 
r. Ernſt Wachler 

Sandee Bildſchmuck 


der Deutſchen. Deshalb ru 
Deutſchen auf Leſer der „ 


L. Kolwitz 100, — zt, Fa. Fiebrandt 520,— 21, 
Bank Ludowy u. Personal 132. — 21. „Dziennik 
Bydgoski* 95,— 2. Kino Kristal 150.— zi, 
Gielda Zbozowo-Towarowa 2500,— l, Wielkop, 
Papiernia u. Personal 1511,87 zt, Dyrekcja 
Teatru Miejskiego 75,25 zt, Fa. Lloyd Bydgoski 
1172,30 zl. Fa, Bracia Ramme 122.95 21. 
Fa, Schlaak 1 Dabrowski 616,50 zit, Firma 
O. Neuman, Rynek im. Marsz, Pilsudskiego 14, 

— zl. M. Kolodziejezak 1 lokalorzy. 
ul. Gdanska 22, 143,50 zt, Ernst Beitsch, ul. 
Marsz. Focha 4, 100,— zt, Jan Bohlmann, 
ul. Dworcowa 87/89, 100,— zt, F. Bromberg. 
Rynek Marsz. Pilsudskiego 16, 73,50 21, 
E. Butowski, ul. Zamojskiego 4, 100,— 2. 
Michal Kreuz, ul. Ignacego Paderewskiego 11, 
50,— 2l, Lucja Maciaszkowa, ul. Gdanska 9, 
70,— zt. Edmund Matecki, ul. Dluga 10, 68.— zl, 
H. Stucki 1 lokatorzy, Al. Mickiewicza 3, 
79,— 21. A. Miller 1 lokatorzy, ul. Torunska 2, 
74,20 zit, F. Tarczynskl, ul. Lokietka 4. 50, — 21. 
Pracown, Gieldy Zboäowo-Towarowej 185.—21 
Fa. „Persil* 256,20 zt, Pracownicy Fy. „Persil 
1263,10 zt, Artur Möller i lokatorzy, ul. len. 


Weltwachl⸗ Verlag / Heleran 
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obücher 


Kont 


Drock's Hotel, danzig 


Eliſabethkirchengaſſe 4 


zu allerbilligſten Tagespreiſen. 
menen mussen aendern 


Franz Drews 


Damen Maß Schneidere 


Reichhaltige Stoff-Lager 


Den dn dei, Sand- und Nadel Langhaß an::::.::: 


ld ee Pribalgrundſtüce J gaben göhme 


Weltwacht der Deutſchen 


Sonntags zettung für das Deutſchtum der Erde 


Mitarbeiter u. a. Dr. Paul Rohrbach, 
elig Graf Luckner, Edith Gräfin Salburg, 


Die Zeitung erſcheint im Weltformat und mit 


reis vierteljährlich: Inland 1.— RM., 
Ausland 75 Pfennige zuzüglich Porto 


Das Reich, Grenzland, u. Überſeedeutſchtum 
bilden ein blutverbundenes Weltreich 


zu werden — Probenummern koſtenlos 


Achtung. Landwirte 
Zum Bevor Sie Roßwerke. 


Dreſchmaſchinen Reim 
aa Wee Se Sa Dämpfer, 

= ielmaichinen. Kahl? 
empfehle ich bei Abnahme von min- #j!@der, Mahma 
destens 50 Ztr. der einzelnen Sorten J Radivapparate kaufen. 


i = verlang. Sie erſt meine 
e BERGEN: Preisliſten. Beispiel 


66 Original, krebsfest und preiſe! Roßwerke. Cd. 
„Voran Phytophthora- wider- 500 kg, 4 Deichſeln, 4 
standsfähig. 


Touren. 295 21, 630 Ec. 
„Industrie“ orieinaı, 


42 Touren, 375 21, 900 ke, 
u a. Guse 
«6 II. und III. Absaat, I fggſtem bruge, 15.3% 

a 3 2’ 195 zt, 24 Zoll. 230 2 

„Ovalgelbe“ krebsfest, schorf- Breitdreſcher von 350 Zi 
66 Selektion im- 465 zi, mit 
„Sarly Rose“ eller. aus Manila error fe: 
Irland (nur geringe Mengen), Dämpfer, 3 Str, > 
66 |. Absaat, (ge- 33tr., 110 21, 43tr., 150 21. 
„Sarl Rose“ de Menze, 88 r 18521. r. 8 


Belleres Mädel 


firm im Kochen und 
Backen. ſucht b. Stellung 
Gefl. Zuſchr. u. F 7690 
an die Gſt. d. Ztg. erb. 


reiſenden Publikum 7389 


BYDGOSZCZ 
Gdanska 36 Telefon 3468 


an, Syſt. Jaene, ganz 


EL ATELIER TTTTT HTTUTT Men 


| 

17 2 T 2 ii —Iſtebende Dämpfer, 1317. 
i Graf Limburg Stirum. Kostüme A »Rohinia“ Gemein "A Kam serrsge 
Mäntel 8 sowie alle anderen Sorten. as 235 zt uw. Hädielmar 


@ 11 2 Rübenfäneiven 
Vz, enſchne ’ 

Ludwig Grützner ne: 
[>) Spezialität 5 — Pin 
Ni), ti eſſ. 

Fozuan. Sfaktarteftein. % 6 Meſſern 60 2. 

IT „171171117770, „4711741011 11111 117777, „11111110, „UITLHTLLLITTTTTT  HTTITITTT „111111773 Import — Export. Tel. 2196 — 5006. Reiniger, Syſtem Ama⸗ 


zone, von 110 zt uſw. 
ahrräder von 89 zi an. 


Pelzbezüge 


[ 


Suche ab 1. Dezemb. od. 


Kae e e e 7 nen: mas friſchen an. Ziel bis 15 Monate, 
e Gute Zeugn. vorhand. Einſchlag, kauft gegen Kaſſe. Angebote unter 
Jung., evang., unverh. Juſch it ok 1 6 7563 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. ! Sw. 


Hofbeamter d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb 
von ſogl. od. 1. Dezbr. Peſitzerlochter } Alt 

geſucht. Meidung. mit 23 Jahre alt. hat ! J. die E a en 
Gehaltsford. u. S 3566 | Hauswirtſchaft u. Ge⸗ 

a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. flügelz. a. gr. Gut erl., 


Frege: ſucht von ſofort od. ſpät. . 8 ; 
Für ein Kolonialw.⸗ Stellg. als Jungwirtin |} die unnütz herumliegen, machen Sie zu Geld durch | 


* 


J. Rytlewski 7722 
iecie n.) W. Telef. 88. 


Geſchäft in einer Kreis⸗ oder Stütze. Butshaus⸗ ; 8 
ſtadt Pommerell, wirdſhalt bevorz. Zeugnis eine kleine Anzeige in der „Deutſchen Rundſchau“. 
vom 1. 12. oder ſpäter porhanden. Gefl. Zu⸗ 
ein flotter, jüngerer ſſchriften unter S 7608 


Verkäufer a. d Geſchſt. d. Zeſtglerb. 7 | 
eſucht. Offerten mit] Suche für mein. Koch⸗ 

Seuanisabicritten u. lehrling, den ich ſehr 

ehaltsanſprüch. unt. empfehlen kann. zum 

€ 7810 a. d. Geſchſt. d. 1. Jan. 37. Stellung als Eiche, Eſche, Erle. 


Ztg. erb. Marke verbet. Jung⸗Wirtin Pappel, Linde u. and. 


8 Anfragen an 3500 Laubholz. kauft ſtändig 
Wulſche Erzieherin] Ton Schachinger. 


jedes Quantum 27803 

3tleinen Kindern ab| Fr. von Vorn⸗Fallois, Kalisz, skrz. poezt. 

15. Ves. geſucht. Poln. Tienne. v Kotomierz, Schließfach Nr. 255. 
Sprache erw. Ang mit vow. Bydgoßzcz. 


Gebaltsford. a, Brandt. Alleinstehende, gebild. Ff 
Stuzewe, p. Nieſzawa. deutsche, ig. Frau, ſehr 


Sehr gutes . 


Bau- Nutz. BLUE: 


und 


Brennholz. "U. immer 


gibt zu äußerſt gün⸗ Wenſſenboffa 7, Wg.. 


langjäbr, Zeugniſſe u.] Kazimira Witkow ka, Rhabarber, 
beſte Empfehlg. vorh. Przukop 33. 3897 empllehlt 40 


ſtigen Preiſen waggon⸗ an ’ 
weile und in kleinen]? 5 du 92 
Gusto ver waltung 1 1 1 ngen 
ital, u. häusl., opyttowo x 
— bittätiot gemähnt | Sor ieneehte ve Sleilherei 
x Werne Obeſbäume] 11 e, 
a at ſtellung Fruchtsträucher ohnungen REEERETEN 
uchhalter. 23 Jahre. li 0 gern f C 
9 b age; deutſch⸗ alscsglelli after 980 Ziersträucher N M 5 
ö ‘ Sonnige ) 
Schrift, mit GSteuer-|Gefl. Offert. u. B 7787 i | die 
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Berleden. Sp unt. | BIMR fi Stiefmütter- Om. Baderemitiego 16, langabe unter n 7788 _ 
Stellung b. 1. 1.| BMMMR I, ar: 
fee Haus 1 derten emen e e e ee e eee 
45 Jahre alt kinderlos, Pom, Auskunft erteilt echten Viktoria | 6 Weipnachtg⸗Ausſtelung ö 
jest Häuslicher Fleiß a 
Con 1.-3.9esember, Im Giiftafin. 


165 und 110 Morgen, 
Weizenbod., Gebäude 
maſſiv, volles Invent. 
u. Ernte, Preis 50 000 
Anzahlg. 33000 u. 25 000, 


2 3809 in Ne F . Säcke 

Neues, rentables 2 Ztr., kauf 
Mietshaus Wilesite 11, Bub 7 Deutſcher Frauenbund. 
oder Villa e d ede 

in Bydgoſsez od. Danzig e 52 Büch 3 5 dj 

FRE Ag Püherei d. Dentfchen Gefellhaft 

aus eu N and zu 0 2 

15. 0 4 für Kunſt und Wiſenſchafl 


E Big erbeten. WDR Vydgoſitz, Günäfkn 20, Cel. 1034 
„suchthennft Zeitschriftenlesezirkel 


Kreuzung Hannover: Bezugspreis für den kleinen Zirkel (10 Zeitſchriſten) 12.00 21 
Halbbint 954775 22 „ „ großen Zirkel (16 IR J 18.00 zit 
Offerten mit Preisan⸗ blertelſährlich. fluch Derfand nach auswärts. Anfragen und Anmel« 
gabe eventuell Photo- dungen erbitten wir bis zum 24. 11. 1936. 3881 
graphie unt. J 7847 an 
d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Klavier | 
(ſchwarz! und große 
kto weſtfäliſche Küche 14 2 

Inſpe r bill. de Bydgoszcz. a e 
u a ng Br. Meraetiego 81. 8595 
eng, mit lahr Pran] Verkaufe Fernrohr⸗ 2 
der deutſch. u. polniſch, d. 8 t t 
Sprache mächtig, ſucht n 1 d u n e 1 1 1 
5 it ll N Kal. 7,63, preiswert. da |} j 

ler E u q Waffenerlaubnis ent⸗ nach der bewährten Methode 7020 
von ſof. bezw. 1. Januar zogen. Waffen find in 


1937. Frdl. Off u. D 3598 beſtem Zuſtande. se 
este, Ngeltg erb. Annelieie Wilhelm. 


Oſowko. pczt. Szonowo⸗ 
Hüdergelelle, 7 B. 
mit allen Arbeit 


Sp. 2 O. o., 
Bydgoszcz, 


Poſten ab 7607 
poczta Smetowo, 
ſucht von jogleich mit kompl. Einricht. im 
volniſch in Wort und Erzieher. ohne Gehalt. Heckenpflanzen 
ſch ats uchlig. ſucht zu 4 Iimmer⸗Wohng. zu pachten oder kaufen 
; Wohnung 6. la. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
2249 an die Git. d. 3. chen-, Nelken- u. ZINN echt. d. Seitg. erb. 
zu verkaufen icht - 
E Beamter. Brodniea, Drweca 15a, nicht - Pflanzen 
früher „Häusliche Kunſt“ genannt, 
Liebe Haus mutter, 


warte mit Deinen Weihnachtseinkäufen 
für Groß und Klein bis zur Eröffnung 
der Ausitellung. Sieh zu, ob Du dort 
Paſſendes findeſt. 2818 


Tanzmann 


fen wir alle 
Weltwacht“ 


bei Dresden 


Touſſaint⸗Langenſcheidt 1 
vollſtändig koſtenlos! 


Kein Auswendiglernen von Regeln, keine £ 


Szlachecki.p. Grudzigdz 
27 3:1Vis-a-vis ⸗ Wagen 


neu, preiswert zu ver⸗ 


Fach vollſtändig firm, f Bortenntnille, leine beſondere Begabung 


| tbücher n 

Paderewskiego 22, 59,95 zt. Fa. Filet i pra- Haup { tz aufe 3599 erforderlich. — Volksſchulbildung genügt. 
% ‚cowniey 52,30 fl. Ing. Eug. Mieczkowsk,) Kontokorrentbücher rag eee „DEN e Für jeden geeignet. — Sunderttaujende 8 3 
0 ul. Gdanska 148, 100,— zl. Fa. Sulkiewiez Kassabücher Feinbäckerei, juht von. Wegen Aufgabe des haben bereits mit beſtem Erfolg danach 8 1 ug der 
} Fa. Karol“ Berendt 1 Co, ul. Gdateka >| Kladden Ma Me IE Bun’Cie Knaflarar! yarıhen Dis aa mer Tel Bo 
65 g t 1 Co, ul. 2 Loboda. Bydgo Au. ; » ur. 
5 68,— 24, 2 u i BER Du, yes * Amerikanische Journale ae Allergerätſchaften N 1 8 e a S Rundſchau ange 
5 190 f. Ea. 5 vedot il 550 —— 49 mit 8, 10, 12 und 16 Konten —ů —— gagbau wie Ar Wir — 7 1 A bar Sehr igterlal für S enn, 
5 17230 . Fa. gutt. ul, Gaateka 2. 50—2 sei K büch 1 del i Sage toltenlos und vortofrel su. ds I 
N 8 ern R. Kuklinskl. 18% 2% Loseblatt-Kontobücher Wirtin Ben iR okauch W zu 9 . . 

Kino „Marysienka“ 75.— zt, Fa. „Zeiazohur!“ Registerbücher ev. 10 . Prazis,ftaati.|dempibeirieh, maß. . Sie gehen damit auch am n Ber- S Spradi., totentos, perle 
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EN * 2 ellg., . 1. 1. D 5 2 N 
& Bydgoszez, den 16. November 1936. Extra-Anfertigung von Kontoblichern 00. bunte ander, wir. |@bento 1 ganz quten zie den Ubicitt heute noch ab! F „„ 1 
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| Praöwodniczacy.. A. Dittmann 3.5 
* Tongplgei Kara abe i 4 . Wee, uni tn. 


182 
unter an melden bei Anton Der u. M 


Fi RM Beil. uſchr. flektanten können ſich e eee 
A. Kriedte, Grudiiadz. [Mohde, Margonin. 26 Berlin-Schöneberg 182. 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 268. 


Bromberg, Mittwoch, den 18. November 1936 


Pommerellen. 


17. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein großes Konzert 


veranſtaltete die Liedertafel Graudenz anläßlich ihres 
74. Stiftungsfeſtes am Sonnabend abend im großen Saale des 
Gemeindehauſes. Dazu hatte Dirigent Karl⸗Julius Meißner 
ein Programm aufgeſtellt, das fraglos auf großer Höhe ſtand. 
Einleitend wurden zwei Stellen aus der Haydn sſchen 
„Schöpfung“ geboten: „Singt dem Herrn, alle Stimmen“, 
gemiſchter Chor und Orcheſter, ſowie die Arie „Auf ſtarkem 
Fittige“. In der harmonischen Zuſammenwirkung von Or⸗ 
cheſter und Chor kamen ſchon im erſten Stück die melodiſchen 
Vorzüge der Haydn'ſchen Kompoſition zu ſchönſter Wirkung. 
Fräulein Renate Hentzelt, die in „Auf ſtarkem Fittige“ 
das Sopranſolo ſang, errang ſich berechtigte Anerkennung. 
Ihre wohlgeſchutte Stimme, die auch die höchſten Lagen klar 
und rein bewältigt, ſchien diesmal an Ausgiebigkeit und Aus⸗ 
bruckskraft noch gewachſen zu fein. Das zeigte ſich auch in 
der Feſtkantate „Ich danke dem Herrn“ von Oskar Köhler, 
die dieſen dem Preiſe des Höchſten gewidmeten Feſtfolge⸗ 
abſchnitt ſchloß. Anſchließend daran erklang ein Lob der 
Heimat, wobei der Männerchor in der Haus Heinrichs'ſchen 
„Mahnung“ viel zarte Empfindung verriet. In „O Heimat⸗ 
land“ von Hans Schmidt, Hirtenweiſe über ein eſtniſches 
Motiv (inſtrumentiert von K.⸗J. Meißner), kam unſere hei⸗ 
miſche Sängerin wiederum zu Gehör. Sehnſuchtsvolles Ver⸗ 
langen erklang, wie es dies Lied erheiſcht, auch aus ihrem 
Geſang. Anderen Charakters war die „Hymne der Arbeit“ 
[Hermann Blume). Da erſcholl Luſt und Trieb zur Tat, zur 
Pflicht. Machtvoll brauſten von Chor und Orcheſter die Ton⸗ 
wellen dahin, während Eugen Peikerts markiger Baß in 
ſeinem Eingangsſolo zur Wirkung des Ganzen erheblich bei⸗ 
getragen hatte. 


Und wieder anderer Art war, was nach der Pauſe erklang. 
Da ſang der Männerchor ‚a cappella Auguſt Klughardts 
ſtrammes „Kamerad, komm —“, dieſes Landsknechtslied, aus 
em man dus Trommelgewirbel und Horngetön förmlich 
heraushört, und ſodann, begleitet von Rührtrommel, kleiner 
Trommel und zwei Pikkoloflöten, „Kuruzzenkrieg“ von Hans 
Wagner⸗Schönkirch. Der Komponiſt hat es verſtanden, den 
Kampfes mut und das kriegeriſche Hochgefühl der „teutſchen 
Pauren“ im Ungarland, die gegen die ungariſchen Freiſchärler 
(Kuruzzen) heranmarſchieren, zu illuſtrieren. Kein einfacher 

g auch für den Chor! Und dann gab's noch hübſche, ſinnige 
Volkslieder, darunter auch das von der Berliner Soliſten⸗ 
Vereinigung bereits gehörte maſuriſche Liedlein „Ging ein 
Weiblein Nüſſe ſchütteln“ für Frauenchor und Violine, Satz 
von Armin Knab. Der Vergleich beider Leiſtungen fiel für 
unſeren Chor durchaus nicht ſo ugünſtig aus. „Kranzſingen“, 
Satz für Frauenchor, Flöte und zwei Violinen, aus dem 
16. Jahrhundert, hatte in feiner Melodie Anklänge an einen 
bekannten Choral. Nicht ſo alt iſt das von Hermann Grabner 


bearbeitete „Das bucklige Männlein“; es ſtammt aus der Zeit 


vor 1808 und kennzeichnet den verzeihenden Humor jener Tage. 
Zwiſchendurch hatte — außer Programm — Renate Hentzelt, 
begleitet am Klavier von Dirigent Meißner, ein Schubert 'ſches 
Wiegenlied geſungen, deſſen Süße und Lieblichkeit herz⸗ 
gewinnend packte. 

Als Schluß des Konzertes hörten wir das muntere ſüd⸗ 
deutſche Volkslied „Bauernhochzeit“, Satz für achtſtimmigen 
gemiſchten Chor a cappella von Richard Gompf. Das war in 
der Tat ein ſchöner, luſt⸗ und freudeſprühender Ausklang. 
Das jubelte und jauchzte nur ſo, eine Stimmung, die ſich auch 
auf die Hörer übertrug. Sie forderten ſtürmiſch eine Wieder⸗ 
holung, und ihrem Begehren ward Genüge getan. Wie hier, 
war auch bei den Darbietungen von Beginn an der Beifall 
lehr herzlich und dankbar. Dem Konzert folgte ein flottes 

ranzkränzchen. ” 


Sein 25 jähriges Beitehen 


beging im „Goldenen Löwen“ der Landwirtſchaftliche Haus⸗ 
rauenverein Graudenz. Eine den Saal dicht füllende Teil⸗ 
nehmerſchar war es, die da an den langen, weißgedeckten Tafeln 
Platz genommen hatte. Ein von unſerer bekannten Lokalpoetin, 
Frau Adelheid Buſſe, die auch für ſonſtige poetiſche und 
Proſagaben der Veranſtaltung ihre bewährte Feder gern zur 
N erfügung geſtellt hatte, verfaßter Prolog, ſicher und aus⸗ 
beucksvoll geſprochen von Fräulein Rotraut Tyart⸗Dragaß, 
Litete die Feierlichkeit ein. Frau Gutsbeſitzer Orlovius⸗ 
Gubin, die Vorſitzende des Vereins, begrüßte ſodann Mit⸗ 
Nieder und Gäſte. Im weiteren warf die Rednerin einen 
Rückblick auf die Entſtehung des Landwirtſchaftlichen Haus⸗ 
Tauenvereins, wobei in ehrenden Worten deſſen Gründerin, 
Frau Eliſabeth Böhm ⸗Lamgarben, die vor etwa vier Jahr⸗ 
dehnten dieſes Werk ins Leben rief, gedankt wurde. Schließlich 
ehandelte die Vorſitzende das Wirken des eigenen Vereins 
Fin hob dabei in humorvollen Wendungen treues, eifriges 
icheinſetzen mancher Vereinsangehörigen hervor, wie Frau 
Gate rs ⸗Dt. Weſtfalen, Lehrer i. R. Grams und deſſen 
Sin. Auch der tüchtigen Kaſſenführung durch Fräulein 
8 chaar gedachte die Rednerin, ſowie der Verkaufsſtellen⸗ 
ald alterin Fräulein Kempf, die demnächſt dieſe Tätigkeit auf⸗ 
abt, und der als Anerkennung für umſichtige, rege Arbeit 
in kleines Angebinde zuteil wurde. Mit der Bitte an alle 
“glieder, auch weiterhin im Intereſſe des Vereins ihre 
kwufte zur Verfügung zu ſtellen, beendete Frau Orlovius 
re Ausführungen. 
7 Glückwünſche ſrrachen dem Jubelverein aus: für den Haus⸗ 
kteltenverein Marienwerder Frau Morgenroth ⸗Sechs⸗ 
grata für den Hausfrauenverein Thorn Frau Hude; weiter 
ya Mlierte Geſchäftsführer Neumann vom Landbund 
eichſelgau. 
as übrige Teil der Veranſtaltung war etwa der Idee 
ſührt met: Werbung für die gute Sache des Vereins. Da 
Ae en zwei „Hausfrauen“ (Frl. Fritz und Frl. Arendt) 
wirtſchaftrreiche Unterhaltung über das Thema: Iſt der Land⸗ 
Haupthi liche Hausfrauenverein nützlich oder nicht? Eine 
. arbietung war die Programmnummer „Geflügelſchau 
Büb ausfrauenverein“. Es traten hierbei nacheinander, von 
u und Mädelchen dargeſtellt, die einzelnen Hühnerraſſen 
ie Koſtümierung war der Farbe der betreffenden Art 


Aſſprechend gehalten, jo daß ſich ein recht „natürlich“ an⸗ 


mutendes Bild darbot. Als dann die „Orpingtons“, „Wy⸗ 
andottes“, „Langſhans“, „Leghorns“ uſw. ſchließlich noch ein 
hübſches Tänzchen aufführten, ſetzte lebhafter Beifall ein. 

Mit Sympathie wurde es aufgenommen, als jetzt ein 
Vorſtandsmitglied, Herr Leonhard Tyart⸗Dragaß, das Wort 
ergriff und der Vorſitzenden, die den Verein nach einer Periode 
des Niedergangs wieder hochgebracht habe, namens des Vor⸗ 
ſtandes einen Blumenſtrauß überreichte. Die Geehrte dankte 
und wünſchte, daß man noch viele Jahre in ſolcher Harmonie 
wie heute im Verein zuſammenarbeiten möge. 

Zwei Tanzreigen der Kinder erfreuten weiter das Auge, 
und den Schluß des Feſtes bildete ein von Frau Müller⸗ 
Kittnau und Fräulein Rotraut Tyart⸗Dragaß geſungenes, 
aus Operettenſtellen zuſammengeſetztes, textlich gleichfalls der 
Hausfrauenſache gewidmetes Duett. 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
2. bis zum 7. November d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 13 eheliche Geburten (ſieben 
Knaben, 6 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (zwei 
Knaben, 2 Mädchen); ferner 5 Eheſchließungen und 
19 Todesfälle, darunter eine Frau von 87 Jahren und 
3 Kinder im Alter bis zu einem Jahr (ſämtlich Knaben). * 

Zwei kleine Brände meldet der Polizeirapport. 
Danach find in der Mieſzkowſkiſchen Wohnung, Schulſtraße 
(Szkolna) 11, infolge Herausfallens von Feuer aus dem 
Ofen ein Sofa und eine Decke verbrannt. Der Schaden 
beträgt etwa 80 Zloty. Weiter entſtand im Haufe Kirchen⸗ 
ſtraße (Soscielna) 44 ein Schornſteinbrand, den die Feuer: 
wehr ſchnellſtens unterdrückte. * 

Ertappt wurde beim Verſuch, während eines Ver⸗ 
gnügens im „Soldatenhauſe“ eine Damenhandtaſche zu 
ſtehlen, ein junger Mann. Nach ſeiner Feſtnahme gab er 
einen falſchen Namen an; er wurde als ein in der Biſchoff⸗ 
ſtraße (Wojeiecha) wohnhafter Alfons Polakowſti feſt⸗ 
geſtellt. * 

Einbruchsdiebſtahl. In einer der letzten Nächte 
wurde in Michelau (Michale) bei Graudenz in die Werk⸗ 
ſtatt des Steinmetzmeiſters Hermann Kugler einge⸗ 
brochen und daraus Werkzeug im Werte von etwa 200 
Zloty entwendet. * 

— 2 —— 


Thorn (Torun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonntag früh 2,02 
und Montag früh 1,99 Meter über Normal, die Wanertemperatur 
etwa 5 Grad Celſius. — Schlepper „Bawaria“ traf mit je einem 
Kahn mit Mehl und Getreide aus Plock ein und fuhr mit zwei 
Kähnen mit Getreide, Mehl und Erbſen nach Brahemünde weiter, 
Es trafen ferner im Weichſelhafen ein die Schlepper „Warſzawa“ 
mit je einem leeren und beladenen (Sammelgüter) Kahn aus 
Danzig. „Konarſki“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern. und 
„Pomorzanin“ mit einem Kahn mit Extrakten, gleichfalls aus 
Danzig, „Bawaria“ ohne Schlepplaſt aus Brahemünde und „Lu⸗ 
beekt“ mit drei Kühnen mit Getreide aus Warſchau. „Lubeeki“ 
fuhr mit einem mit Sammelgütern und zwei mit Zucker belade⸗ 
nen Kähnen nach Warſchau zurück. „Konarſki“ ſtartete mit einem 
Kahn mit Sammelgütern nach Wlockawek und paifterte hernach 
mit einem leeren Kahn auf der Fahrt nach Danzig. Schlepper 
„Warſzawa“ machte ſich mit vier Kähnen mit Getreidefracht gleich⸗ 
falls nach Danzig auf den Weg. Auf der Fahrt von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Belgia“ und „Goniec“ bzw. „Sowinſki“ und 
Schlepper „Nadzieſa“ mit zwei Kähnen mit Sammelgütern, in 
entgegengeſetzter Richtung „Atlantyk“, „Saturn“ und „Fauſt“ 
bzw. „Mars“, „Batory“ und „Fredro“. 2 Er 

v Standesamtlihe Nachrichten. Im hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten in der Woche vom 8. bis 14. November d. J. 
25 eheliche Geburten (16 Knaben und 9 Mädchen) und die 
unehelichen Geburten von je einem Knaben und Mädchen 
zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle betrug 17 (10 männliche und 7 weibliche Perſonen), 
darunter 4 Erwachſene im Alter von über 60 Jahren und 
zwei Kinder im erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum 
wurden 13 Eheſchließungen vollzogen. * * 

+ In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche fand am 
Sonntag während des Hauptgottesdienſtes die Einführung 
und Verpflichtung der neugewählten Gemeindevertreter 
aller drei Thorner Gemeinden ſtatt. Gleichzeitig wurden 
die wiedergewählten Gemeindeälteſten und Gemeindever⸗ 
treter wieder eingeführt. * 

v Richtfeſt im ſtädtiſchen Schlachthaus. Der Bau der vor 
etwa fünf Wochen in Angriff genommenen Bacon⸗ und 
Schinkenfabrik auf dem Gelände des ſtädtiſchen Schlachthauſes 
auf der Jakobsvorſtadt iſt jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß am 
Montag das Richzfeſt begangen werden konnte. Dieſer Feier⸗ 
lichkeit wohnte Vizeſtadtpräſident Bala bei. Aus Anlaß des 
Richtfeſtes ließ Herr Jaugſch, der bekanntlich den Bau 
finanziert und die neuerbaute Bacon⸗ und Schinkenfabrik 
ſpäter in Pacht nehmen will, jedem Arbeiter, 175 an der Zahl, 
einen Tagelohn (von 4,00—9,60 Zloty) und ein Paket mit 
Lebensmitteln (je ein Kilogramm Schmalz und Wurſt) über⸗ 
reichen. Im Anſchluß an die Feier wurde der Rohbau einer 
Beſichtigung unterzogen. * * 

v Ein Verkehrsunfall ereignete ſich Sonntag vormittag 
in der Breiteſtraße (ul. Szeroka). Hier wurde die 7jährige 
Jadwiga Otolſka beim Paſſieren des Fahrdamms von der 
durch den Chauffeur Boleſlaw Majewſki geſteuerten Auto⸗ 
droſchke Nr. 35 angefahren und zu Boden geriſſen. Das Kind 
trug zum Glück nur geringfügige Hautabſchürfungen davon. 

»Wie gerüchtweiſe verlautet, ſind zwiſchen der Liqui⸗ 
dierungskommiſſion des früheren Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
hauſes in Mocker und der Stadtverwaltung Verhandlungen 
im Gange, die auf eine Verpachtung dieſes Krankenhauſes 
an die Stadt abzielen. RE 

Auf der Anklagebank des Bezirksgerichts in Thorn 
nahm der 28jährige Arbeitsloſe Konrad Skarpinſki von 
hier Platz, der beſchuldigt wurde, am Abend des 19. Auguſt 
d. J. Felix Sikorſki in der Nähe der Eiſenbahnunter⸗ 
führung bei Weißhof durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt zu 
haben, daß dieſer einige Stunden nach ſeiner Einlieferung 
in das Stadtkrankenhaus an den Folgen der erlittenen 
Verletzungen verſtarb. Wie ſeinerzeit im Laufe der Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt wurde, ſtach Skarpinſki auf Sikorſtki in 
dem Augenblick mit dem Meſſer ein, als ihn dieſer bei 
einem zärtlichen Beiſammenſein mit einem Mädchen im 
Walde ſtörte. Der Angeklagte verſetzte ſeinem Opfer drei 
Meſſerſtiche, von denen der Stich in den Leib und in die linke 
Seite tödlich waren, weil ſie edlere Teile verletzten und 
einen inneren Bluterguß herbeiführten. Nach durch⸗ 
geführter Verhandlung verurteilte das Gericht den An⸗ 


i Graudenz. 


geklagten zu einem Jahr Gefängnis unter Anrechnung der 
erlittenen Unterſuchungshaft. Die Verhandlung fand 
unter dem Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. 

v Zum 14. Male beim Diebſtahl ertapppt werden konnte 
in der Nacht zum 13. d. M. der erſt 12 jährige Leon Wai⸗ 
ſzewſki. Der Unverbeſſerliche drang in Begleitung ſeines 
Kollegen Bojanowſti nach Einſchlagen eines Hoffenſters in das 
Geſchäft der Firma Guſtav Heyer und ſtahl dort aus der 
Wechſelkaſſe 13 Zloty. Infolge des unvorſichtigen Hantierens 
der jugendlichen Diebe wurden die Hausbewohner auf den 
unerwünſchten Beſuch aufmerkſam und alarmierten die Po⸗ 
lizei, die die beiden Eindringlinge mit zur Wache nahm. 1 

v Fahrrad⸗Diebſtähle ohne Ende. Am Freitag vergangener 
Woche ließ Ludwig Witkowſki, als er etwas im Rathauſe 
zu erledigen hatte, ſein Stahlroß ohne jede Sicherung auf dem 
Rathaushof ſtehen. Als er nach einiger Zeit wiederkehrte, 
mußte er die betrübliche Feſtſtellung machen, daß das Fahrrad 
inzwiſchen ſeinen Beſitzer gewechſelt hatte. — Gleichfalls um 
ihre Fahrräder gekommen ſind am Sonnabend Halina Kowalik 
und Eugeniuſz Siwiec, die ihr Eigentum leichtſinnigerweiſe 
in der Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) ohne jede Beaufſichti⸗ 
gung zurückließen. * * 

+ Wegen Flucht aus dem elterlichen Hauſe wurde in 
Thorn ein zehnjähriger Knabe durch die Polizei aufge⸗ 
griffen. — Ferner wurden nicht weniger als elf Perſonen 
unter Diebſtahlsverdacht verhaftet und vier Perſonen 
zwecks Prüfung der Identität zur Wache gebracht. — Aus 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden acht Kleindiebſtähle 
angemeldet, von denen einer inzwiſchen aufgeklärt wurde, 


ſodann ein Fall unrechtmäßiger Aneignung, vier Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und drei 
Verſtöße gegen Beſtimmungen der Wegeordnung. * * 


P 


Konitz (Chojnice) 


tz Seinen 84. Geburtstag und zugleich ſein 50jähriges 
Verufs jubiläum als Imker begeht Mittwoch 
Herr J. Gehrke, der Seniorchef der Firma J. F. Gehrke, 
Fabrik bienenwirtſchaftlicher Geräte, in Konitz. Der Jubi⸗ 
lar iſt geiſtig und körperlich überaus rüſtig. Allſonntäglich 
pilgert er zum Gotteshaus und nimmt als Gemeinde⸗ 
vertreter regen Anteil am kirchlichen Leben. Vor 50 Jah⸗ 
ren kaufte er ſich an ſeinem damaligen Wohnort Franken⸗ 
hagen bei Konitz ſeine erſten Bienenvölker in Spitzkörben. 


Es war damals üblich, die fleißigen Immen im Herbſt mit 


Schwefel zu töten, um Honig zu ernten. Dieſes Verfahren 
widerte den jungen Imker an, er beſchaffte ſich ein Lehr⸗ 
buch über erſprießliche Bienenzucht und an Hand desſelben 
ſtellte er für ſeine Bienen die erſten Mobilwohnungen her. 
Der Erfolg in der Honigernte gab der neuen Methode 
recht. Bald darauf wurde in Konitz der Bienenzuchtverein 
gegründet. Mit der Ausbreitung der Bienenzucht machte 
ſich der Bedarf an Imkergeräten bemerkbar. Im Herbſt 
1891 verlegte der Jubilar ſeinen Wohnſitz nach Konitz, wo 
er 1892 den Anfang mit der gewerbsmäßigen Herſtellung 


heran, die heute von ſeinem Sohn geführt wird. Mögen 
dem Jubilar noch eine Reihe froher Lebensjahre bei beſter 
Geſundͤheit beſchieden ſein. + 

tz Profeſſor Dr. Manthey: Pelplin hielt im Rahmen 
einer Verſammlung des Verbandes deutſcher Katholiken, 
Ortsgruppe Frankenhagen, einen Vortrag über „Die Riten 
der katholiſchen Kirche“. Die große Zuhörerſchaft ſpendete 
dem Redner dankbaren Beifall. Sprechchöre und Geſänge 
der Jugendgruppe verſchönten den Abend. 8 

tz Der Opferkaſten beraubt wurde am hellen Tage in 
der katholiſchen Kirche in Frankenhagen. Gleichzeitig 
a der Schlüſſel zum Tabernakel von dem Altar mr 

et. g 

tz Wer iſt der Beſitzer? Eine faſt neue Pelzdecke wurde 
einem gewiſſen Karpinſki, ohne feſten Wohnſitz, von einem 
Polizeibeamten abgenommen. Die wertvolle Decke, die 
wahrſcheinlich von einem Diebſtahl herrührt, kann in dem 
hieſigen Kriminalbureau von dem rechtmäßigen Eigentümer 
in Empfang genommen werden. | + 


we 


von bienenwirtſchaftlichen Geräten machte. In wenigen 
Johren, wuchs das kleine Unternehmen zu einer Fabrik 
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In Sachen des geplanten Brüdenbaues 
über die Weichſel zwiſchen Culm und Schweßz weilte 


dieſer Tage dort eine ſpezielle Wojewodſchaftskommiſſion. 


Dem Vernehmen nach ſoll mit dem Bau der Brücke 
bereits im Frühjahr des nächſten Jahres begonnen 
werden. 


Seehunde vor Hela. 


In den Helaer Gewäſſern machen ſich gegenwärtig große 
Rudel Seehunde bemerkbar. In Fiſcherkreiſen wird ange⸗ 
nommen, daß die Seehunde das Herannahen großer Schwärme 
Sprotten melden. . 


ef Brieſen (Wabrzeäno), 16. November. Der hieſigen 
Polizei iſt es gelungen, die Täter des im Fahrradgeſchäft 
Kwasny verübten Einbruchs dingfeſt zu machen. Die 
geſtohlene Summe in Höhe von ca. 3000 Zloty wurde ver⸗ 
graben aufgefunden. 

Die hieſige Stadt zählt 550 Arbeitsloſe. Davon werden 
bei Meliorationsarbeiten 140, vom Magiſtrat 100 Perſonen 
beſchäftigt. In der Zuckerrübenernte ſind über 100 Er⸗ 
werbsloſe tätig, während der Reſt vorübergehende Arbeit 
gefunden hat. Bei Einſtellung der Arbeit fallen ſämtliche 
Arbeitsloſen der Stadt zur Laſt. Man hat ſich bereits an 
die Wojewodſchaft um Hilfe gewandt. 


* Culm (Chelmno), 16. November. Geſtern nachmittag 
brach aus unbekannter Urſache auf dem Gute Raeiniewo 
hieſigen Kreiſes Feuer aus. Ihm fiel eine Scheune mit 
ungedroſchenem Getreide im Geſamtwerte von 47 000 Zioty 
zum Opfer. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


Br Gdingen (Gdynia), 16. November. Der 
Ozeandampfer „Batory „iſt von Newyork kommend, mit 180 
Paſſagieren, Poſt und 1500 Tonnen Gütern in den Gdingener 
Hafen eingelaufen. Bei dieſer Fahrt hatte der Dampfer einen 


48 ſtündigen Sturm zu beſtehen, der in dieſer Stärke dem 


Schiff noch nicht begegnet war. Die Wellen ſchlugen bis auf 
das oberſte Deck und drangen in die Kabinen ein. 

Der Fuhrmann Joſef Eſelen wurde bei der Durchfahrt 
eines reichsdeutſchen Autos vom Kotflügel geſtreift und auf 
das Straßenpflaſter geſchleudert. Er erlitt den Bruch des 
rechten Beines. Die Polizei ermittelte, daß die Schuld an 
dieſem Unfall Eſelen ſelbſt trifft. Das Auto wurde darauf 
zur Weiterfahrt freigegeben. 


‚ch Karthaus (Kartuzy), 16. November. Die Meiſter⸗ 
prüfung im Bäckergewerbe hat J. Szezech aus Kart⸗ 
haus abgelegt. 

Das goldene Ehejubiläum beging das Ehe⸗ 
paar Dunſt in Karthaus, Samborſtraße, ferner das Ehe⸗ 
paar Uſtowſki in Stawki. 

Eine Hundertjährige, Frau Klaßa in Loſiniec, Kreis 
Karthaus, iſt dieſer Tage geſtorben. 


h Löbau (Lubawa), 16. November. Einem Schaden⸗ 
feuer fiel die Scheune der Frau Malinowſka in Kazanice 
zum Opfer. Mitverbrannt find Getreidevorräte und land⸗ 
wirtſchaftliche Maſchinen. Der Schaden trifft Frau M. um fo 
ſchwerer, da fie nicht verſichert iſt. In Targowiſko brannte 
dem Landwirt Fr. Rykaczewſki eine Scheune mit Getreide⸗ 
und Futtervorräten nieder. Entſtehungsurſache unbekannt. 
R. tft verſichert. 

Dem Landwirt Joſef Baczewſki in Bratian wurden nachts 
60 Pfund Gemenge geſtohlen. Bei der Verfolgung des Diebes 
ließ diefer unterwegs ſeine Beute zurück und entkam unerkannt. 
Dem Radler Fr. Reüſki in Omule wurde ein Fahrrad, das er 
nur für kurze Zeit vor der Gaſtwirtſchaft Mineta in Sam⸗ 
plawa hatte ohne Auſſicht ſtehen gelaſſen, geſtohlen. 5 


* Neuenburg (Nowe), 16. November. Kürzlich konnten 
die Ernſt Rubach ſchen Eheleute das ſeltene Feſt 
Diamantenen Hochzeit feiern. An ihrer Freude 
nahm die ganze evangeliſche Kirchengemeinde teil. Das 
Jubelpaar iſt noch ſo rüſtig, daß es an der Feier in der 
Kirche teilnehmen konnte. Das Evangeliſche Konſiſtorium 
erfreute das Jubelpaar durch ſeine Segenswünſche und das 
Geſchenk der ſchönen Schäferbibel. Fünf Kinder des Jubel⸗ 
paares ſind noch am Leben, ein Sohn iſt im Kriege gefallen. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 16. November. Der Kauf⸗ 
mann Chila Freylich aus Warſchau verſuchte über die 
Freiſtaatgrenze 6900 Zloty in bar und 640 Ztoty in Wechſel, 
die er in einen Beutel genäht unter der Leibwäſche ver⸗ 
ſteckt hatte, nach Danzig zu ſchmuggeln. Er wurde ver⸗ 
haftet und in das Neuſtädter Gerichtsgefängnis einge: 
liefert. 


* Schwetz (Swiecie), 16. November. Aus noch unge⸗ 
klärter Urſache brach auf dem Boden der Waſſermühle von 
Rudolf Maecker in Busnia hieſigen Kreiſes ein Brand 
aus. Die ganze Mühle mit Inneneinrichtung ſowie Ge⸗ 
treide⸗ und Mehlvorräten wurden vernichtet, ſo daß ein 
Schaden von ungefähr 41000 Zloty eingetreten iſt. Die 
Mühle nebſt Getreide iſt mit 41700 Zloty verſichert. 


h Soldau (Dzialdowo), 16. November. Dank der Ein⸗ 
verleibung der Niederhofer Parzellen und der Gebäude an 
der Kiſiner Brücke iſt die Zahl der Bevölkerung der 
Stadt Soldau gewachſen und betrug am 1. Oktober d. J. 
5561. Davon ſind 4678 katholiſch, 858 evangeliſch, 5 recht⸗ 
gläubig und 19 moſaiſch. Am 1. September gab es 348 Wohn⸗ 
häuſer, während am 1. 9. 33 nur 313 vorhanedn waren. 


ch Schöneck (Skarſzewy), 16. November. In der Jo⸗ 
hannisſtraße in Schöneck gab ein Unbekannter auf einige 


Straßenpaſſanten einen Schuß ab, der glücklicherweiſe 
fehl ging. 
Die Meiſterprüfung im Schuhmachergewerbe 


haben die Brüder Leo und Jan Sulewſki aus Schöneck 
abgelegt. 


V Vandsburg (Wiechork), 16. November. In der Nacht 
zum Montag verſchafften ſich Diebe Eingang in die Woh⸗ 
nung des Lehrer Ewermann in Wisniewa, wo ſie faſt 
ſämtliche Kleidung, Wäſche und Schuhzeug entwendeten. — 
Dem Landwirt Wilhelm Rux in Pemperſin wurde aus der 
Wohnung ein faſt neues Gewehr geſtohlen. 


Die hieſige Ortsgruppe des „Landbund Weichſelgau“ 
veranſtaltete im Saale des Herrn Szkopek ihr diesjähriges 


Herbſtvergnügen, welches gut beſucht war. Bei Tanz und 


froher Gemütsſtimmung blieben die Teilnehmer bis in die 
Morgenſtunden beiſammen. 


eee 


polniſche 


der 


Genoſſenſchaftsjubiläum in Schönſee. 


Am Sonntag, 15. November, feierte der „Schönſee'er 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗Verein“ und die 
Warengenoſſenſchaft dos Feſt des 40 jährigen Be⸗ 
ſtehens im Zielkeſchen Saale. 1896 wurde der Verein durch 
einen kleinen Kreis entſchloſſener Männer auf Anregung des 
damaligen Pfarrers Bachler begründet. In 40 Jahren ge⸗ 
ſegneten Aufſtiegs, ſchwerer Kämpfe, ſorgenvollen Niedergangs 
und treuen Durchhalten s hat der Verein ſeinen Aufgaben ge⸗ 
dient und begeht ſein Jubiläum in einer Zeit, in der ſeine 
erfolgreiche Arbeit und Hilfe wiederum in wachſender Be⸗ 
deutung für des Wirtſchaftsleben erkannt wird. Die Feſt⸗ 
anſprache des Vorſitzenden Paul Borrmann, war in der 
Form eines geſchichtlichen Rückblicks gehalten und erinnerte 
an die guten und böſen Tage der Vergangenheit. Sie klang 
in ein feierliches Bekenntnis zu treuer Pflichterfüllung aus im 
Sinne des Leitwortes „Einer für Alle und Alle für Einen“. 

Mit dem voraufgegangenen gemeinſamen Geſang „Brüder 
reicht die Hand zum Bunde“ und umrahmt von zwei eindrucks⸗ 
voll durch die Rechnerin des Vereins, Fräulein Wirth, 
vorgetragenen Gedichten führte die Feſtanſprache zum Höhe⸗ 
punkt des Feſtes, dem ſich die Glückwünſche für die kommenden 
Jahre der Arbeit in dem Verein anſchloſſen. Es ſprachen in 
warmen Worten Dr. Gramſe für den Verband, Geſchäfts⸗ 
führer Boldt für den Kreislandbund Brieſen, Herr 
Arning für den Nachbarverein Wittenberg und als ſtell⸗ 
vertretender Unterverbandsvorſitzender. Im Namen der 
Kirchengemeinden Schönſee und Oſterbitz brachte Pfarrer 
Anuſchek die Glück⸗ und Segenswünſche beider Kirchen: 
gemeinden zum Ausdruck und erinnerte daran, daß ſich die 
vor 40 Jahren durch ſeinen Amtsvorgänger Pfarrer Bachler, 
an der Wiege des Vereins gehegten Hoffnungen durch unent⸗ 
wegte Treue bis heute erfüllt haben und in ferner Zeit noch 


reichen Segen und Hilfe in wirtſchaftlicher Not bringen mögen. 


Eine größere Anzahl ſchriftlicher Glückwünſche von Freunden 
des Vereins und treuen Männern auf der Wacht in unſerem 
harten Lebenskampf erhöhte die Freude des Feſtes. Vorträge 
und Lieder, welche von dem Turnverein Schönſee (Kowalewo), 
den vereinigten Kirchenchören Schönſee und Oſterbitz vorge⸗ 


tragen wurden, und gemeinſam geſungene Lieder umſchloſſen 


eine in das Feſt eingelegte halbe Stunde des Gedenkens an 
die größte Not der Brüber in unſerem Volk. 


für den Deutſchen Wohlfahrtsbund zu erfüllen folgten gern 
alle Anweſenden, indem ſie die herumgereichten Sammelteller 


füllten. 3 
Eine beſondere Überrafhung bildete das von den alten 


treuen Vorſtandsmitglledern und den Angeſtellten des 
Raiffeiſenvereins lebenswahr geſpielte Theaterſtück „Der 
Rendant von Neudorf” — eigentlich kein Theaterſtück, ſondern 
ein kleiner Ausſchnitt aus der Wirklichkeit der Vereinsarbeit. 
Auch hier klang die Parole durch: „Einer für Alle und Alle 
für Einen“. 

Nachdem ſich die Feſtteilnehmer an der gaſtlichen Kaffee⸗ 
tafel erfriſcht hatten, trat der Frohſinn mit Spiel und Tanz 
in ſeine Rechte. 


Der ernſten 
Bitte, aus der Feierſtimmung heraus die Pflicht zum Opfer 


ö am Sonntag etwa 200 Polen aus Danzig in 


Thorn feiert die Danziger Polonia. 


Auf Einladung des Thorner Rundfunk⸗Senders trafen 
Thorn ein, wo 
ihnen ein herzlicher Empfang bereitet wurde. Die 1 
ladung hatte, wie das „Slowo Pomorſkie“ bemerkt, den 
Zweck, aus Anlaß des 15. Jahrestages des Polnisches 
Schulvereins in Danzig die Verbundenheit Pommerelle n 
mit den Danziger Polen zu manifeſtieren und ſich mit = 
Haltung des Schulvereins in Danzig ſolidariſch zu A 
klären. Im Artushof fand am Abend eine große Del 
ſitzung ſtatt, deren Verlauf, wie das Blatt verſichert, ein 
Ausdruck der warmen patriotiſchen Gefühle geweſen ſei, die 
die polniſchen Landsleute aus Danzig für das Vaterland 
nährten. Sie ſei gleichzeitig gewiſſermaßen ein „Proteſt 
gegen die Beſchränkung der Rechte der Polonia durch die 
Danziger Behörden geweſen, worauf die Zahlreich Ben 
ſammelten lebhaft reagiert hätten — fo ſchreibt das Blatt. 
Außer den Gäſten und der Thorner Bürgerſchaft nahmen 
an dieſer Veranſtaltung etliche Vertreter der Behörden 
teil. U. a. waren anweſend der Wojewode von Pomme— 
rellen Raczkiewicz, Stadtpräſident Raſzeja, Landes 
ſtaroſt Backi, Burgſtaroſt Bruniewſki, General Bo rt 
nowſki, der Direktor des polniſchen Senders Nowa? 
kowſki und Oberkommiſſar Nowodworſki. 

Die Veranſtaltung wurde mit herzlichen Begrüßungs⸗ 
worten für die polniſchen Landsleute aus Danzig durch den 
Landesſtaroſten Lacki eingeleitet, worauf Profeſſor Jadr⸗ 
kiewicez aus Danzig in feiner Anſprache die Bedeutung 
der Arbeit des polniſchen Schulvereins in Danzig betonte 
und ſich an die Volksgemeinſchaft im Lande mit der Bitte 
wandte, dem Wohl und der Entwicklung der polniſchen 
Froge die weitere Hilfe nicht zu verſagen. Der Vorſitzende 
des Polniſchen Schulvereins in Danzig Budzynſki 
dankte in kurzen Worten ganz Polen für die dem Verein 
zuteil gewordene Hilfe und verſicherte, daß der Verein auch 
weiterhin unter der Danziger Polonia die Liebe der Dar“ 
ziger Polen zum Vaterlande und die Idee der Verbunden? 
heit mit dem Lande verbreiten werde. Schließlich gab der 
polniſche Stadtverordnete Burzunüſki aus Danzig ein 
Bild über die Lage der Polen in Danzig. Der Redner ber 
hauptete, daß die Danziger Polen ſtändig Gewalt⸗ und 
Terroraften ausgeſetzt ſeien, trotz ihrer Loyalität gegenüber 
den Danziger Behörden. Die Danziger Polonia halte zwar 
unerſchrocken die chauviniſtiſchen Attacken aus, die nicht 
allein ihre Exiſtenz, ſondern auch ihre Nationalität gefähr⸗ 


deten, doch das Nationalgefühl erfordere es, daß dieſe 2 
Ti 


geſunden Verhältniſſe wieder gut gemacht werden. 
Polen in Danzig werden dem Gedanken an Polen nie enk⸗ 
ſagen. 


Künſtleriſche Vorführungen umrahmten die Feier, u. a. 
trugen der Moniuſzko⸗Chor und der Gemiſchte Jugendchor 
des Danziger Polniſchen Schulvereins Geſänge vor, die 
großen Beifall fanden. 


C ³ y ³· vA y DEDLESEH ET 
Hämorrhoiden. Fachärzte für Innerlichkranke laſſen in vielen 
Fällen tagtäglich früh und abends etwa ein halbes Glas natütr⸗ 
liches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer trinken. Arztlich beit. ae 
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Aber nicht irgendeine Zeitung lelen, 
Tondern die „Deutliche Rundfchau in Polen“, 


Brieflaften der Redaktion. 


1 Darlehen 1929. Wenn die Schuld vor dem 1. April 1995 
nicht fällig war, kann Ihr Schwager nicht aus eigener Vollmacht 
den Zinsfuß auf 3 Prozent herabſetzen. Wenn der Schuldner 
das Entſchuldungsgeſetz in Anſpruch nehmen will, daun muß er 
ſich an das Schiedsamt wenden, das dann evtl. Ratenverteilung 
der Schuld und Zinsherabſetzung auf 4% oder auch auf 3 Pro⸗ 
zent verfügen kann. Bis zur Regelung 
Schuldner 5 Prozent zahlen. 


Landbund W. Das Urlaubsgeſetz vom Jahre 1922 bezieht ſich 
ausſchließlich auf Arbeiter und Angeſtellte, die in Handel, Ju⸗ 
duſtrie und Bureaudienſt beſchäftigt find. 
geſtellte kommen dabei nicht in Frage. 


B. 100. Von den neun Nummern der Ausloſungsrechte iſt 
bisher keine gezogen worden. 


A. 20.0 1. Die Hypothek fällt unter das Entſchuldungsgeſetz; 
gefordert können, wenn der Schuldner das Geſetz in Anſpruch 
nimmt, Zinſen zwiſchen 4%½ und 3 Prozent, je nachdem das 
Schiedsamt entſcheidet. Der Schuldner ſelbſt kann den Zinsſatz 
nicht beſtimmen, da die Hypothek nicht vor dem 1. April 1935 
fällig war. 2. Die zweite Hypothet fällt nicht unter des Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz, die 7 Prozent Zinſen müſſen weiter gezahlt und 
die Hypothek kann auch gekündigt werden. 


M. N. 100. Bei den letzten zwei Ziehungen (Dezember 1935 
und Juni 1936) ſind die beiden Nummern nicht gezogen worden. 


der Sache muß der 


Landwirtſchaftliche Ans 


Feſtliche Halka⸗Aufführung in Berlin. 


Aus Berlin meldet die amtliche Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur: g 

„Am Sonntag abend fand in der Staatsoper Unter den 
Linden die Erſtaufführung der Oper „Halka“ 
Moniuſzko in der Reichshauptſtadt ſtatt. Die Oper war 
reſtlos gefüllt durch deutſches und polniſches Publikum. An⸗ 
weſend waren zahlreiche Vertreter der Behörden, ferner An⸗ 
gehörige der Kunſt, ſowie Freunde der Opernmuſik. In der 
Hauptloge hatte der Botſchafter der Polniſchen Republik 
Lipſki inmitten zahlreicher bedeutender deutſcher Perſönlich⸗ 
keiten Platz genommen. In einer der anderen Logen wohnte 
Jan Kiepura mit Frau der Aufführung bei. 

Das bedeutende Werk Moniuſszkos, das in jeder Beziehung 
muſterhaft herausgebracht wurde, weckte unter den Zuſchauern 
Begeiſterung. Nach jedem Aktſchluß wurden die Mitwirkenden 
vor den Vorhang gerufen. Der Mazur ſowie die Göralen⸗ 
Tänze gefielen ſo außerordentlich, daß das ausgezeichnete 
Opern-Ballett fie wiederholen mußten. Nach dem letzten Akt 
wollte der Beifallsſturm kein Ende nehmen. 

Nach der Vorſtellung fand in den Sälen der Polniſchen 
Botſchaft aus Anlaß der Aufführung ein Raut ſtatt.“ 


Rundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 21. November. 


Deutſchlandſender. 


06.30: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 09.40: Kleine Turn“ 
ſtunde für die Hausfrau. 10.00: Schulfunk. 10.30: Fröhlicher 
Kindergarten. 11.30: Kampf dem Verderb! 11.40: Der Bauer 
ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Aller: 
lei — von Zwei bis Drei! 15.30: Ruf der Jugend. 15.15: Und 
mögen die Spießer auch ſchelten ... 15.30: Wirtſchafts⸗Wochen⸗ 
ſchau. 15.45: Eigen Heim — Eigen Land. 16.00: Schallplatten. 
18.00: Volkslieder — Volkstänze. 18.45: Sport der Woche. 19.00: 
Guten Abend, lieber Hörer! Bunt iſt die Welt der Operette. 
19.45: Was ſagt ihr dazu? Geſpräche aus unſerer Zeit. 20.00; 
Kernſpruch. 20.10: Der Deutſchlandſender zu Beſuch. Zwei 
bunte Stunden aus Erfurt. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 
23.00: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗ Danzig. 


06.30: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 08.00: Morgenandacht. 
08.15: Gymnaſtik für die Frau. 08.40: Froher Klang. 10.00: 
Schulfunk. 12.00: Buntes Wochenende. 14.20: Unterhaltungs- 
muſik. 15.40: Oſtpreußiſche Soldaten. Bilder aus ſieben Jahr- 
hunderten. 16.00: Froher Funk für alt und jung. 18.00: Soliſten 
muſizieren. 18.50: Veſpermuſik. 19.30: Frontſoldaten. Kamerad 
— ich ſuche dich! 20.10: Abend⸗Konzert. 22.20: Kreis⸗Vorturner⸗ 
Stunde. Beſuch der Arbeitstagung der Sport und Spielwarte. 
22.35: Nachtmuſik auf Schallplatten. 


Breslau⸗ Gleiwitz. 


05.00: Schallplatten. 06.30: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 
08.30: Froher Klang. 10.00: Schleſiſche Kinder berichten von ihrer 
Fahrt auf dem „Hans Schemm“⸗Schulſchiff. 10.30: Funk⸗Kinder⸗ 
Prei 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis 

rei! 15.05: Johannes Strauß ſpielt Chopin. 15.25: Chef. 
ingenieur Andrö. Erzählung. 15.45: Gedichte der Zeit. 10.0% 
Froher Funk für vlt und jung. 18.00: Hier lacht der Pimpſ. 
Der Schlagerkrieg oder der zurückgerollte Käſe 18.15: Klein 
Wahrheiten — aber ungeſchminkt! Ein Sammlung ſeltenet 
Anekdoten und beliebter Schallplatten. 19.00: Die Woche e 
20.10: Muſikaliſche Weltreiſe. 


aus! 19.45: Tonbericht vom Tage. che 
21.10: Allerlei Luſtiges zum Tanz. 22.30: Tanzmuſit. 
Warſchau. , 
3 200: 
06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.30: Schallplatten. 120 
Leichte Muſik. 15.15: Schallplatten. 16.15: Unterhaltungskonden, 


10.30: Unterhaltungskondche 


17.00: Klaviermuſik und Geſang. N 
$ 22.00: Bunte Stun 


21.00: Orcheſter⸗ und Geſangs konzert. 
22.30: Tanzplatten. 
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Noch einmal die Pahirage. 


Aus Leſerkreiſen wird uns geſchrieben: 


a Zu dem Artikel „Die leidige Paßfrage“ in der Nummer 260 
Bene Deutschen Rundſchau“ vom 8. November dürften einige 
. emerfungen fachlicher Natur am Platze fein. Es iſt an ſich 
onkenswert, daß in dem fraglichen Artikel an die maß⸗ 
Paßerden Stellen ein warmer Appell gerichtet wird, in der 
was frage Großzügigkeit und Weitherzigkeit walten au laſſen, 

as durch Hinweiſe auf die durch den politiſchen Umſchwung 
nach dem Weltkrieg erfolgte Zerreißung zahlreicher Familien 
namentlich unter der deutſchen Minderheit wirkungsvoll be⸗ 
gründet wird. Aber wir glauben, daß eine Erleichterung 
ſchon eintreten würde, d. h. daß gewiſſe Beſchränkungen in der 
Vaßausgabe ſchon verſchwinden würden, wenn das neue Paß⸗ 
geſetz nicht mißdeutet würde. So meinen wir, daß von dem 
wang einer Begründung des Antrags auf Erteilung eines 
maſſes in dem dort angegebenen Umfang nicht die Rede ſein 
ann. Im Geſetz findet dieſe Auffaſſung nirgends eine Stütze. 
der einen Antrag auf Erteilung eines Paſſes formgerecht 
ein reicht, hat auf den Paß Anſpruch, wenn bei ihm gewiſſe 
Pinderungsgründe, die im Geſetz vorgeſehen find, nicht vor⸗ 
iegen. Denn der Artikel 4 des Geſetzes beſtimmt klar und 
unzweideutig: 


„Einen gewöhnlichen Paß kann jeder erhalten, der den im 
Artikel 2 angegebenen Bedingungen entſpricht, wenn nicht 
Hinderungsgründe vorliegen, die im Artikel 8 vorgeſehen find.“ 


Die im Artikel 2 angegebenen Bedingungen die 


vorhanden fein müſſen, wenn man einen Paß erlangen 
will, ſind: 
1. man muß die polniſche Staatsangehörigkeit 
beſitzen, 


2. der Antragſteller, der im aktiven Militärdienſt 
ſteht oder der der militäriſchen Dienſtpflicht unterliegt, 
muß zur Ausreiſe eine Genehmigung der Militär⸗ 
behörde haben, 

3. Perfonen, die als Auswanderer ausreiſen wollen, 
haben außer den vorſtehend erwähnten Papieren noch 
Beſcheinigungen vorzulegen, die auf Grund der Ver⸗ 
ordnung über die Auswanderung vom 11. Oktober 1927 
ausgegeben werden, 

Minderjährige und nicht rechtsfähige Perſonen 
müſſen die Genehmigung der Eltern bzw. der Vor⸗ 
münder beibringen. 

Und der Artikel 3, der die Hinderungsgründe auf⸗ 
führt, auf Grund deren die Verweigerung des Paſſes erfolgen 
kann, lautet: 

8 (1) Die Behörde lehnt die Ausgabe eines Paſſes ab, 
nn: 


FR 


1. die Perfon, die fih um den Paß bewirbt, nicht den Be⸗ 
dingungen, die in Artikel 2 aufgeführt ſind, entſpricht, 

2. die Ausgabe des Paſſes wichtige ſtaatliche In⸗ 
tereſſen ſchädigt oder die Sicherheit oder die 
öffentliche Ruhe und Ordnung bedroht, 

. gegen die Perſon, die ſich um den Paß bewirbt, ein 
Strafverfahren ſchwebt wegen eines Verbrechens 
oder Vergehens, und wenn die zuſtändige Juſtizbehörde 
ER mit der Erteilung des Paſſes nicht einverſtanden 
erklärt, 

4. die Perſon, die ſich um den Paß bemüht, für andere 
Perſonen zu ſorgen hat und die Befürchtung 
beſteht, daß im Falle ihrer Ausreife dieſe Perſonen 
ohne gehörige Betreuung bleiben würden. 

(2) Die Entſcheidung darüber, ob Umſtände vorliegen, 
er denen im Abſ. (1) Punkt 2 und 4 die Rede iſt, iſt dem 
Ermeſſen der Behörde vorbehalten. (Nach Art. 19 iſt 
unter dieſer Behörde zu verſtehen die Kreisbehörde der all⸗ 
gemeinen Verwaltung.) 

Aus dieſen geſetzlichen Vorſchriften, die hier wortgetreu 
wiedergegeben wurden, iſt erſichtlich, daß eine Begründung des 
Antrags auf Erteilung eines Paſſes nicht erforderlich iſt. Damit 
erledigt ſich auch jede Betrachtung darüber, wie man ſich bei 
geplanten Ausreiſen zu Beſuchszwecken zu verhalten 
dat: Man beantragt einen Paß ohne Angabe des Grundes 
und Zweckes der Reiſe, und erhält ihn, wenn nicht einer der 
im Art. 3 aufgeführten Ausſchließungsgründe vorliegt. 

9 Soweit die Zuſchrift. Wir möchten ſie noch in einigen 
unkten ergänzen und auf einige Beſtimmungen des Paß⸗ 

geſetzes hinweiſen, bezüglich deren im Publikum verſchiedentlich 

noch Unklarheit herrſcht. 

0 Auch in der vorherigen Paßperiode, als der Paß 400 Zloty 
oſtete, war von einer Begründung des Paß⸗ 

Antrags nicht die Rede; wer 400 Zloty zahlen konnte, 

orbielt einen Paß, es ſei denn, er wurde auf Grund der Ver⸗ 

mönung des Innenminiſters vom 14. April 1992 abgelehnt, 

3 zum erſten Male u. a. die Beſtimmung enthalten war, 

15 demjenigen der Paß verſagt wird, deſſen Ausreiſe Ge⸗ 

2 für den Staat oder für die öffentliche Ordnung in ſich 

Fr Eine ‚Begründung des Paßantrags hat allerdings in ge⸗ 

auſſen Fällen ſchon früher beſtanden und beſteht zum Teil 
uch heute noch nämlich in den Fällen, wo eine Ermäßigung 
er Paßgebühr in Frage kommt. Der Art. 14 trifft darüber 
ie folgenden Beſtimmungen: 

. Art. 14 (1). „Der Miniſter des Inneren kann Er⸗ 
äßigung und vollſtändige Befreiung von der 
aßgebühr zuerkennen in Fällen: 

1. der Aus reiſe nach Staaten, mit denen der Pol⸗ 
niſche Staat ein Abkommen über die Ermäßigung 
der Paßgebühr geſchloſſen hat — für die Dauer dieſes 
Abkommens, 

der Reiſe in wichtigen Familienangelegenheiten, 

der Reiſe in Handels⸗ und induſtriellen 
Fragen, deren Notwendigkeit die betreffende Wirt⸗ 
ſchaftsvertretung beſcheinigt, 

4. der durch die Stellung der ausreiſenden Perſonen 
oder durch den Charakter oder Zweck der Aus reiſe 
begründeten Reiſen. 

der Reiſen in wichtigen wiſſenſchaftlichen 

„Fragen. > 

in ee Der Miniſter des Inneren kann die Vollmachten, die 

55 u Abſätzen (1) Punkt 2, 3 und 5 aufgeführt find, ganz oder 

Teil auf die ihm unterſtellten Behörden übertragen.“ 


8 10 


t 


In einigen dieſer Fälle, wo es ſich um eine Ermäßigung 


ann Baßgebühr Handelt, it alfo eine Begründung des Paß⸗ 
en as erforderlich. Und da war und iſt, wenn man ſchon die 
erſchwir nicht ſo weit herabgeſetzt hat, daß ſie für jedermann 
denn nalich iſt. die Bearündung des Antrags erforderlich: 
8 er Antragſteller eine Ermäßigung haben will, 
haben 5 5 Paßbehörde das Recht, zu fragen, wofür er ſie 
2 damentlich iſt die Begründung des Paßantrags im Falle 
in wit 2, nämlich wenn die Ermäßigung zur Ausreife 

chtigen Familienangelegenbeiten beantragt 


wird, erforderlich und von beſonderer Wichtigkeit. Hier kann 
alſo nach dem Wortlaut dieſer Beſtimmung eine Ermäßi⸗ 
gung Platz greifen, ohne Rückſicht auf die Vermögenslage 
des Antragſtellers, was gegen früher eine Verbeſſerung 
darſtellt. 

Wir betonen aber mit Nachdruck, daß dieſe Ermäßigungen 
reſp. Nachläſſe uur der Innenminiſter und nicht die 
Paß behörde reſp. das Staroſtwo gewähren kann 


Beſonders verdient hervorgehoben zu werden, daß aus 
der obigen Lifte der möglichen Gebüh renermäßigungen die 
„billigen Päſſe“, die auf Grund von Atteſten der Kreisärzte 
zu Heilzwecken erteilt wurden, verſchwunden ſind. 
Wer in ein ausländiſches Bad reifen will, Bat alſo die volle 
Gebühr zu zahlen, die aber dem früheren ermäßigten Satz ent⸗ 
ſpricht, wenn die Geltungsdauer des Paſſes einen Monat nicht 
überſteigt. Das iſt ein Erfolg des polniſchen Bäderverbandes, 
der überhaupt nach früheren offiziöſen Angaben die Geſtaltung 
des Paßgeſetzes ſtark beeinflußt hat. Wozu zu bemerken wäre, 
daß der hier durchgeſetzte „Schutzzoll“ noch keine Werbekraft 
darſtellt; wichtiger als die ſtaatliche Fürſorge iſt die Leiſtung 
dieſer Bäder; wenn ſie durch ihre Einrichtungen dem Kranken 
die Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten bieten, die gut⸗ 
geleitete Bäder im Auslande bieten, ſo werden ſie bald den 
„Schutzzoll“ entbehren können. 

Das Paßgeſetz ſieht auch gebührenfreie Päſſe vor. Der 
Art. 13 trifft darüber folgende Beſtimmungen: 

„Art. 13 (1). Der Paßgebühr unterliegen nicht die im 
Lande ausgegebenen Päſſe an Perſonen: 

1. die als Auswanderer ausreiſen, 

2. die unvermögend ſind, wenn ſie nachweiſen, daß 
ihre Reiſe notwendig iſt und die Bezahlung der 

mn in empfindlicher Weile ihr Vermögen ſchädigen 
würde, 
denen für die Ausreiſe eine Beihilfe aus öffent⸗ 
lichen Mitteln zuerkannt wurde, 

4. die das 13. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, wenn 
ſie in dem Paß des Vaters, der Mutter oder des Vor⸗ 
mundes eingetragen ſind. 

(2.) Perſonen, die zu Erziehungszwecken oder die zur Aus⸗ 
übung der Berufspraxis ausreiſen, und Perſonen, deren Beruf 
nicht anders ausgeübt werden kann als durch häufiges Aus⸗ 
reiſen (Handlungsreiſende, Angeſtellte von Unternehmungen, 


wo 


über die Ergebniſſe der Londoner Reife des polniſchen 
Außenminiſters Oberſt J6zef Beck find in der Preſſe 
verſchiedene falſche Verſionen im Umlauf, denen der poli⸗ 
tiſche Berichterſtatter des „JIluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ in einem Artikel entgegentritt. Einlei⸗ 
tend gibt er der Meinung des „Mancheſter Guardian“ 
recht, der feſtgeſtellt hat, daß diejenigen, die für die Lei⸗ 
tung der polniſchen Außenpolitik veranwortlich ſind, vor 
allem Realpolitiker ſeien. Die Tatſache, daß ſie auf ihrer 
eigenen Kraft, ſowie auf der Diplomatie fußen, die ſich 
als ſehr geſchickt erwieſen habe, ſei in London auch gehörig 
eingeſchätzt worden. 

Zu den falſchen Gerüchten, die vorwiegend aus 
tſchechiſchen Quellen ſtammen, zählt der Korreſpondent die 
Informationen von dem angeblichen 


Proteſt der Reichsregierung in London 


gegen die Beteiligung Polens an dem neuen Locarno⸗ 
Pakt. Wir ſind, ſo ſchreibt er, zu der Feſtſtellung ermäch⸗ 
tigt, daß dieſe Mitteilungen abſolut unwahr ſind. 
Nach unſeren Informationen hat die Reichsregierung ſich 
lediglich beim Miniſter Eden über die Einzelheiten der 
polniſch⸗britiſchen Geſpräche informiert und, nachdem ſie 
Informationen über die Einmütigkeit in den Anſichten 
der Leiter der Außenpolitik der beiden Regierungen er⸗ 
halten hat, ihre Aufgabe als erſchöpft angeſehen. In das 
Reich der Fabel verweiſt der Korreſpondent auch die aus 
franzöſiſchen Quellen ſtammenden Verſionen, nach denen 
Miniſter Beck der Engliſchen Regierung irgend welche Er⸗ 
klärungen in der Frage der polniſch⸗tſchechiſchen 
Beziehungen gegeben habe. Der Korreſpondent will 
genau ſowohl von maßgebenden engliſchen, als auch polni⸗ 
ſchen Quellen darüber informiert ſein, daß die Mitglieder 
der Britiſchen Regierung während des viertägigen Auf⸗ 
enthalts des Miniſters Beck in London auch nicht einmal 
die tſchechiſche Frage angeſchnitten hätten. Auch Miniſter 
Beck habe dies nicht getan. 

Denſelben Wert, ſo heißt es in der Korreſpondenz 
weiter, beſitzt die Verſion, als ob im Ergebnis der Lon⸗ 
doner Geſpräche des Miniſters Beck 


ein engliſch⸗franzöſiſch⸗polniſcher Block 


entſtehen ſollte. Miniſterpräſident Baldwin habe ſich 
während des Aufenthalts des polniſchen Außenminiſters 
in London ſehr deutlich gegen die Bildung ſich feindlich 
gegenüberſtehender Staatengruppen in Europa ausge⸗ 
ſprochen. Seine Worte gegen den Religionskrieg, die übri⸗ 
gens vor einem Jahr auch durch Miniſter Beck im Senat 
geſprochen wurden, zeugten deutlich von einem Syn⸗ 
chronismus der Grundſätze der britiſchen 
und der polniſchen Außenpolitik. Weder Lon⸗ 
don noch Warſchau ſeien Anhänger der Idee der Einkrei⸗ 
ſung Deutſchlands und hätten nur das eine Ziel im Auge: 


Die Aufrechterhaltung des europäiſchen Gleich⸗ 

gewichts ſogar auf dem Wege der gegenſeitigen 

Verpflichtung, ſich vor der Gefahr eines Krie⸗ 
ges zu verſchanzen. 


3 Zloty 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 
die Poſt beziehen. 


a | 
D | 
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machen, denn jie 
währlelftet aber p 


die dem internationalen Verkehr dienen ufw.) erhalten Päſfe 
mit einer Gültigkeitsdauer von einem Jahr gegen 
eine Gebühr, die für die Zeit eines Monats feſtgeſetzt iſt. 

Die jetzt verausgabten Päſſe berechtigen bekaunklich 
zur mehrmaligen überſchreitung der Grenze, 
denn der Art. 10, Abſatz (2) beſtimmt: c 

„Die im Abſatz (1) aufgezählten Päſſe (das ſind alle Päſſe. 
D. R.) berechtigen zu wiederholten Ausreiſen und Rückreiſen, 
wenn die Behörde ihre Zahl (d. h. die Zahl der Ausreiſen. D. 
R.) nicht begrenzt.“ 

Dieſe Beſtimmung gilt auch für die Monats⸗ 
päſſe. Kurz vor Erſcheinen der Ausführungsverordnung zu 
dem Paßgeſetz berichteten ſelbſt offiziöſe Blätter, der neue Paß 
koſte 80 Zloty und berechtige nur zur einmaligen Ausreiſe. 
Dieſe Angabe war irrig; die Ausführungsverordnung enthält 
eine ſolche Beſtimmung nicht und konnte ſie auch nicht ent⸗ 
halten, da ſie in direktem Widerspruch geſtanden hätte zu dem 
oben zitierten Art. 10, Abſ. (2) des Geſetzes, was ſelbſt⸗ 
verſtändlich unmöglich war. 

Neu iſt in dem Paßgeſetz die Beſtimmung, daß Päſſe mit 
einer Geltungsdauer bis zu drei Jahren aus⸗ 
gegeben werden können; ja, die Geltungsdauer kann ſogar 
bis zu 5 Jahren verlängert werden. Aber dieſe Neuerung 
hat leider nur theoretiſchen Wert, ihre praktiſche Ausnutzung 
ſcheitert zurzeit an der Höhe der Gebühr. Denn der Preis 
wird nach der Zahl der Monate der Geltungsdauer des Paſſes 
berechnet, und die Monatsgebühr beträgt 80 Zloty, ſo daß ein 
Jahrespaß 960 Zlotr, und der Paß mit einer Geltungsdauer 
von 3 Jahren die Kleinigkeit von 2880 Zloty koſten würde, 
eine Ausgabe, die ſich nur kleine Kröſuſſe leiſten können, die 
bekanntlich bei uns i Lande nicht ſehr zahlreich vertreten ſind. 
Hoffentlich wird eine kurze Probezeit das Unpraktiſche dieſer 
Gebührenhöhe erweiſen und eine Abänderung zur 
Folge haben. Dazu iſt eine geſetzgeberiſche Aktion nicht 
nötig, da die Höhe der Paßgebühr der Miniſter des Inneren 
im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter beſtimmen, alſo 
auch abändern kann. 

Die Paßbehörde kann, wie ſchon geſagt, die Zahl der Aus⸗ 
reifen beichränten; ein bezüglicher Vermerk wird in ſolchem 
Falle auf Seite 7 des Paßbüchleins eingetragen. Fehlt ein 
ſolcher Vermerk auf Seite 7, ſo berechtigt, wie auf Seite 2 
des Paßbuchs vorgedruckt iſt, der Paß zu mehrmaliger Aus⸗ 
reiſe und Rückkehr innerhalb ſeiner Geltungsdauer. 


——... — . —— 
Semeinfome Diplomatenſprache Polens und Englands. 


Miß⸗ 


Die Behauptung von Blocks ſei eine offenbare 
geſtaltung des Geiſtes der Londoner Geſpräche des Mi⸗ 
niſters Beck. Etwas anderes ſeien gegenſeitige Verſtändi⸗ 
gungen und ſogenannte zweiſeitige Abkommen und etwas 
anderes die Blockidee, die eine Gefahr von Konflikten in 
ſich berge. i 

Zum Schluß zählt der Korreſpondent des „Iluſtrowauy 

Kurjer Codzienny“ noch einmal die Grundſätze auf, die von 

der engliſchen maßgebenden Meinung gegenüber den Me⸗ 

thoden der polniſchen Außenpolitik richtig eingeſchätzt wor⸗ 
den wären: 

1. Polen iſt ein Staat, der ſeine eigene unabhängige 

Politik treibt. 

2. Dieſe Politik ſtützt ſich auf die natürliche Beurtei⸗ 

lung der Wirklichkeit und zeichnet ſich gleichzeitig 
durch den ſchöpferiſchen Willen des Wiederaufbaues 
des internationalen Lebens Europas aus, und zwar 
nicht nach abſtrakten Doktrinen und lebloſen Para⸗ 
graphen, ſondern auf Grund einer ſteten und ſtän⸗ 
digen Anſtrengung, die beſtehenden Schwierigkeiten 
auf dem Wege einer vernünftigen Verſtändigung zu 
beſeitigen. = 

Nur derartige Grundſätze ermöglichen Geſpräche mit 

der Regierung Großbritanniens, die einerjeit3 auf 
die tatſächlichen Grundlagen der europäiſchen Politik 
die Augen nicht verſchließt, andererſeits ſich, indem 
ſie ſich auf die traditionellen Methoden ſtützt, nicht 
bei zufälligen oder oft konjunkturellen Kräftever⸗ 
teilungen engagiert und nicht engagieren will. 

4. Im Zuſammenhange damit konnten die polniſch⸗bri⸗ 
tiſchen Geſpräche dank dem Umſtande wirkſam ge⸗ 
führt werden, daß Polen es in der flüſſigen Lage 
Europas vermocht hat, durch eigene Mittel die Linie 
ſeines Verhaltens zu zeichnen, die ſich freilich auf die 
polniſche Staatsvernunft ſtützt, gleichzeitig aber mit 
der grundſätzlichen Tendenz der Regierung Groß⸗ 
britanniens übereinſtimmt, die die Schaffung einer 
Stabiliſierung der Verhältniſſe anſtrebt. Denn nur 
dies kann der nachkriegszeitlichen Generation ges 
ſtatten, das normale Leben auf geſunden Grundſätzen 
der gegenſeitigen Verſtändigung wieder aufzubauen. 
Eines der Hauptthemen des Meinungsaustauſches, die 
während des Londoner Beſuchs des Miniſters Beck 
zur Sprache kamen, war die ſogenaunte 


Locarno ⸗Frage, 


d. h. die Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen den 
Staaten Weſteuropas. 

Dank der gegenſeitigen Klärung der wirklichen Ten⸗ 
denzen der Britiſchen und der Polniſchen Regierung 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Tendenzen dasſelbe Ziel 
im Auge haben, und dank dem Umſtande wurde eine 
gemeinſame Sprache gefunden, und das Verſtändnis 
gefeſtigt, daß ein praktiſcher Zuſammenhang zwiſchen 
der Tätigkeit Englands im Weſten und Polens im 
Oſten Europas beſteht. at 
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Polen und die Neutralität. 


Im „Kurjer Warſzawſki“ ſchreibt General Wla⸗ 
dyſtaw Sikorſki im Zuſammenhang mit Betrachtungen 
über die Möglichkeit eines Direktoriums der Groß⸗ 
mächte: „Die Rückkehr zu dem Vorbild der „Heiligen 
Allianz“, die nach dem Jahre 1815 das Recht uſurpierte, 
ſich in fremde Dinge einzumiſchen, liegt wohl nicht im In⸗ 
tereſſe Polens. Um ſo weniger wäre ſie in Übereinſtim⸗ 
mung mit der Ehre Polens als einer Großmacht. Ein 
Grund mehr, um vom polniſchen Standpunkt Belgiens 
Rückkehr zur Neutralität negativ einzuſchätzen, abgeſehen 
von deren heute noch ziemlich primitiver Geſtalt. In un⸗ 
feren Verhältniſſen wäre hingegen eine Neutralität un⸗ 
denkbar. Eine auf dieſe Grundlage geſtützte Politik wäre 
eine gefährliche Chimäre. Es wäre eine Erneuerung der 
ſchlimmſten Vorbilder aus der polniſchen Vergangenheit, 
die den Staat zuerſt zur Iſolierung und dann zum Unter⸗ 
gang geführt haben. 


5 AR 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Sechsſtundentag im polniſchen Bergbau? 


Billiger fördern heißt das Gebot der Stunde! 
(Bon unſerem oberſchleſiſchen Korreſpondenten.) 


Kattowitz, im November. 


Die mangelhafte Erholung des oberſchleſi erabaus 
der allzu langen Zeit, die man elfe 0 1 8 ſich gewöhnt 
hat — obwohl die Kriſis doch ein Zuſtand iſt, der während einer 
beinahe auf Tag und Stunde zu berechnenden Zeit zur Geneſung 
0 zum ... Tode führt — und die wahre Völkerwanderung 
= Ber volniſcher Bergarbeiter aus den nordfranzöſiſchen 


die Zahl arbeitsloſer Grubenarbeiter in Oberſchleſien 


und im weiteren Polen auf Zehntauſende anſtei laſſen. D 
iſt ein Zuſtand, der für Staat und Gemeinden, fir das ee 
und moraliſche Daſein breiter Volksſchichten, die nicht nur den 
ee e 8 umfaſſen, ſondern alle die vielen 
„die e vom a 
see are Bergbau leben, nicht länger 


Wojciech Korfanty, der Bergmannsſohn 
„ aus der „Kolonie“ 
Senrapütte-Sadramta, hat die Zahl der oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
er eiter, die nicht die gerinaſte Ausſicht haben, je in die Arbeit 
bres Berufs zurückzukehren, auf weit über 50 000 geſchätzt. Das 
Dat A kanada döeſenderg: in Herne ban mere g. 
en oder rs im Bergbau um weitere Zehn⸗ 


Daneben hat das Auskunftsmittel der „2 idiſi 1 
Bergarbeitern einige } ee, 
Bene „„ lange vor der Zeit aus ihrer 
255 Sa für ſich 
und Staat wertnollſte Arbeit zu leiſten — noch bei weitem nicht 
erſchöpft war. Man hann he 0 0 i 
der in Arbeit ſteht, r 


Die finanzielle Lage der früher ſo wohlhabenden Knappſchaft 


(Spölka Bracka) iſt darum bejammer 

lich zwar noch gewaltige Summen zu, 9 

Se . Knappſchaft 
n n Zweig herrühren und al 5 

zahlen waren. Allein die Polnische geg! e Pa 

machung dieſer Summen für 

liegt, hat zunächſt noch keine 


g des oberſchl Bergba 

die vielen Tauſende zu bezeichnen, dies a in Sur 
3 Turnus⸗Urlaub befinden und gemäß den nun ſchon viele 
e Erfahrungen zu einem hohen Hundertſatz keine Aus⸗ 
in 5 die wir nach der n ze Mm ee 
alle einmal hinabſteigen müſſen. gung unſeres Erdenwallens 


Die aus allen dieſen Gegebenheiten gebo 

) 5 rene Verelendun 
reiter Volksmaſſen mit ihren Folgeerſcheinungen, wie der Ver- 
e ganzer, einſt blühender Gemeinden, der nicht nur körper⸗ 
51 19 ſondern auch geiſtig und ſeeliſchen Unterernährung von 
Zehntauſenden, dem Jammer der Elendsſchächte (denn 
„Notſchacht“ iſt eine feſtſtehende bergänniſche Bezeichnung für 
einen Holzhänge⸗ oder Wetterſchacht, aus dem im Notfalle aus⸗ 
gefahren werden kann, der bieda zu b aber eben cin Schacht, 
Br dem Elend der Mailen feine Entſtehung verdankt) und der 
Herabſetzung des ſozialen Standes bis zu dem der (mit einem 
dolniſchen Ausdruck fo genannten) „Ratten menſche n“ läßt 
naturgemäß ſchon ſeit langem nach einer 


Aus flucht aus dieſer Pein 


Ausſchau halten. Man hat von der Errichtung neuer Induſtrien 
insbeſondere von Hausinduſtrien, in Oberfchlefien ge⸗ 
ſprochen und von einer Verfeinerung der weiter verarbei⸗ 
tenden Metallinduſtrie in alle möglichen Zweige. Der 
Mangel an Kaufkraft im Lande hat die ohnehin nur ge⸗ 
ringe private Kapitalkraft um fo weniger zu ſolchen Verſuchen 
ermutigen können, als bereits vordem ſehr ausſichtsreich erſchei⸗ 
nende Unternehmungen, z. B. in der Erzeuaung von Elektro⸗ 
porzellan. übel ausgegangen waren. „Ideen“ gar, wie die der 
Errichtung von Berufsgymnaſien aller möglichen Art, haben in 
Oberſchleſien. wo man vraktiſch zu denken gewohnt und damit 
der im übrigen Polen allzu verbreiteten Profektenmacherei durch⸗ 
aus abhold iſt, überhaupt keinen Widerhall gefunden. 


Weil an eine Ausweitung der Arbeitsmöglich⸗ 
beiten nicht zu denken war, die zugleich eine Vermehrung des 
Arbeitsquantums bedeutet hätte, it man ſchließlich zu dem ſchon 
lange erörterten Gedanken zurückgekehrt, das im Berabau vor⸗ 

ndene Ar beitsauantum zu teilen, d. 5. an Stelle 
der Achtſtunden⸗ die Sechsſtunden⸗Schicht einzuführen, 
wobei die Gewerkſchaften ſogleich darauf hinwieſen, daß der 
Schichtlohn aber keinesfalls gekürzt werden dürfe, weil er ohne⸗ 
bin nur eben das „Exiſtenzminimum“ ausmache. 


Der Arbeitgeber war nicht rauh genug, zu erklären, daß die 
Lehre vom Exiſtenzminimum erwieſenermaßen nichts anderes, 
als eine „fable conxenne“ ſei. Er hätte füglich darauf hin⸗ 
weiſen können, daß Arbeits loſe und ihre Angehörigen bei 
Unterſtützungsſätzen, die auf den Kopf und Tag wahrhaftig nur 
ein vaar arme Groſchen und eine Handvoll dieſes oder jenes, 
nicht irgendwie hochwertigen Nahrungsmittels ausmachen, ja er- 
wieſenermaßen keinesfalls (ganz) verhungern. Die Gruben⸗ 
herren faßten die Sache vielmehr von der ſtaatlich-ökonomiſchen 
Seite an: dann könnten ſie eben die Ausgleichsleiſtungen für die 
on das Ausland (halb) verſchenkte Kohle nicht mehr aufbringen, 
auf keinen Fall die ſozialen Laſten länger tragen und ganz ge⸗ 
wiß die lange Reihe der Steuern nicht mehr bezahlen. Sie 
wieſen auch darauf hin, daß die Arbeitszeit im Bergbau keines⸗ 
falls eine „reine Arbeitszeit“ ſei und viel Zeit z. B. von der 
Einfahrt zum Arbeitsplatz und von dieſem zur Ausfahrt vergehe. 


Allein der Kampf um die Sechsſtundenſchicht wurde zu einem 
Kompf mit ſtarkem Scheine des Rechts, zu einem 


wahrhaften Volksbegehren, 


das zumindeſt dann nicht einfach abgewieſen werden konnte, 
wenn nicht andere Mittel gefunden werden fiction, die geeignet 
wären, in das Inferno der Arbeitsloſen weniaſtens das Element 
der Hoffnung hineinzubringen. 


So wurde denn auch verlautbart, daß die ganze Sache wie 
das fa übrigens einem autoritären Staate eignet und gebühret, 
von reglerunaswegen geregelt werden würde, und es 
hieß, daß die Regierung den Sechsſtundentaa von ſich aus ans 
befehlen werde. Darüber iſt nun aber auch ſchon einige Zeit 
ins Land gegangen. So einfach ift die ſchwlerige Frage alſo 
offenbar nicht zu löſen. 


Betrachten wir ſie, wie das in ſolchen Fällen immer eine 
gute Regel iſt, einmal nicht von dem engen Standpunkt der 
Grubenherren oder der Gewerkſchaften. ſtellen wir uns auch 
nicht, wie das manchmal allzu bequem iſt, „ganz einfach auf den 
ſozialen Standpunkt“. ſondern ſehen wir die Sache hiForiſch 
und unter einem Geſichtspunkt an, der über den gewohnten Hori⸗ 
sont gehörig hinausgeht. 

Der (ſcheinbare) „Überfluß au Kohle“ und die daraus her⸗ 
vorgehende Erſchütterung des Arbeitsmarktes für den Berg⸗ 
arbeiter herrſcht ganz allgemein auf der Welt. Das 
iſt nicht ſo ſehr eine Folge der viel beregten „Kriſe“, als viel⸗ 
mehr der Vervollkommnung der techniſchen Hilfsmittel im Berg⸗ 
bau. Die auf den Mann der Belegſchaft entfallende Förderung 
iſt heute etwa zweieinhalb mal jo aroß, als vor dem Kriege. 
Die Kohle iſt trotz dieſes unerhörten „techniſchen Fortſchritts“ 


wicht billiger, ſondern weſentlich teurer 


gewerden. Die Folge hiervon wiederum tft, daß der Abſatz der 
Kohle, insbeſondere außerhalb der Induſtrie, keinesfalls mit 
dieter techniſchen Vervollkommnung Schritt gehalten hat. 


Der Konſum fragt nämlich nicht danach, welche Fördermenge 
auf den einzelnen Grubenarbeiter entfällt, oder gar, wie groß 
etwa die „techniſche Vervollkommnung des Bergbaus ſei, ſondern 
nz einſach und klar nur, wie viel die Kohle koſtet. 
mird dieſe Frage im Sinne des Konſums gelöſt — und dazu 


gehört in Polen ſehr viel — io wird auch der Abſatz entſprechend 


Mit kleinen Ermäßigungen, wie fie bisher erfolgt 


ſteigen. 
Wenn die 


kind, iſt nichts zu erreichen. 


Kohle, zwar erheblich vor 


dem Kriege, in Oberſchleſien einmal für den Zentnerpreis von 
fünfzig Pfennig zu haben war, ſo darf ſie heute entſprechend der 
polniſchen Kaufkraft nicht viel mehr Groſchen koſten — und dann 
wäre ſie noch gar nicht einmal billiger, als ſie heute an das 
Ausland abgegeben wird! Wenn eine ſolche Leiſtung mit dem 
ganzen „techniſchen Fortſchritt“ nicht zu erzielen iſt, wenn er 
alſo am Ende zu gar nichts anderem dient, als dem Kapital von 
einem anderen Gebiete her große Renten zu bringen — warum 
kehrt man dann nicht ganz einfach zu einem Arbeitsſyſtem zurück, 
das, nach Adam Rieſe, zweieinhalb mal mehr Arbeiter zu be⸗ 
ſchäftigen geſtatten und die Kohle weit, weit billiger ans Licht 
bringen würde? Das eine oder das andere muß erreicht werden. 
Beide Mittel ſind geeignet, mehr Arbeiter in Brot und Lohn zu 
bringen, und das ganz offenbar — weil ja in beiden Fällen die 
Kohle billiger werden würde — nicht nur auf dem Gebiete des 
Bergbaus. 

In Genf, woher bekanntlich die Hebung aller Schäden dieſer 
Welt kommt, iſt man für die Einführung der 


Sechsſtunden⸗Bergarbeit in aller Welt. 


Das iſt die „ganz einfache“ marxiſtiſche Methode. Die Marriiten 
aller Welt haben dem denn auch zugeſtimmt. Von den Länder⸗ 
vertretern aber blieben die der aroßen Induſtrieſtaaten in der 
Ablehnung einig, und es war — ausgerechnet — allein das 
(marxiſtiſch vertretene) Spanien, das ſich für die Sechs⸗ 
ſtundenſchicht ausſprach. Was der Bergarbeiter ſelbſt 
will, iſt klar: er will ſichere Arbeit, die ihn ernährt; er 
will, daß auch die größtmögliche Zahl der arbeitsloſen 
Sumpel wieder in Arbeit kommt; er wird zu allerletzt auf der 
Forderung des Sechsſtundentages beſtehen, wenn dem Elend im 
Bergbau auf andere Weiſe abgeholfen werden kann. 


Auch im oberſchleſiſchen Berabau iſt oft und viel geſtreikt 

worden. Es aing dabei immer nur um die Exiſtenz und nie⸗ 
mals um Dinge, wie den Sechsſtundentag, die allein die marriſti⸗ 
ſche Theorie intereſſieren, als welche von der Praxis des Lebens 
und von dem Sinn eines gerechten Arbeiters, der 
zu allerletzt nach ungebührlicher „Freizeit“ ſtrebt, keine Ahnung 
hat. ’ 
In Oberſchleſien iſt ſogar ſchon einmal geſtreikt worden, weil 
(in den ſiebenziger Jahren) die . Zwölfſtundenſchicht 
auf die Zehnſtundenſchicht herabgeſetzt werden ſollte. Bei dieſem 
in Königshütte ausgebrochenen Streik aging es nebenher 
noch gegen die (in ihrem Sinne gründlich mißverſtandene) Mar⸗ 
kenkontrolle. Die Arbeiter, die in jenen in der Geſchichte des 
oberſchleſiſchen Bergbaus berühmten Streik traten, wollten vor 
allem ihren vollen Lohn behalten und ihn nicht auch 
nur um ein Zehntel kürzen laſſen, ſelbſt wenn ſie dabei um ein 
Sechſtel weniger arbeiten durften. 


Nicht um ein Problem der Arbeitszeit geht es auch heute in 
Oberſchleſien, ſondern allein darum, mehr Arbeiter unter⸗ 
zu bringen, zur Erreichung welchen Zweckes die Einführung 
der Sechsſtundenſchicht (bei gleichzeitig ganz unvermeidbarer 
Lohnkürzung!) das roheſte Mittel wäre. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 17. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
an Zinssatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 

” 


ſatz 

Warſchauer Börſe vom 16. RNovbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
m. 1 — 7 1275 Bi 3 5 eat er —. a 
— 2 Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —,—. „20 — 99.80, 
— —.— —— — —.—. Holland 287.20 287.90 — 286,50, 
Japan —, Konſtantinopel —. Kopenhagen 116.00, 116,29 — 115,71, 
London 25,97, 26.04 — 95,90, Newyork 5,30%, 5,32 — 5,297, 
Oslo 130,40, 130,73 — 130,07, Paris 24,71, 24,77 — 24,65, Prag 18.78, 
18,83 — 18,73, Riaa—, Sofia — Stockholm 133,95, 134,28 — 133,62, 
Schweiz 122,10, 122,40 — 121,80, Helſingfors —.— 11,47 — 14,41, 
Wien —.—, 99,20 — 98,80, Italien 28,02, 28,12 — 27,92. 


Berlin, 16.November. Amtl. Deviſenkurſe. Newnort 2,487—2,491, 
London 12,16—12,19, Holland 134,34—134,60, Norwegen 61,11 bis 
61.23. Schweden 62.69 — 62,81. Belgien 42.094217. Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11.57—11.59. Schweiz 57.19 57,31, Prag 8,771 bis 
8,789, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04— 47.14. Warſchau —.—. 


Die Bank Polifi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5.28 ¼ 31, dto. i Scheine 5. 28 31, Kanada —.— l., 1 Pfd. Sterling 
25,88 31, 100 Schweizer Frank 121,60 31. 100 franzöſiſche Frank 
24,53 JJ. 100 deutſche Reichsmark 107.00, in Gold —.— gl. 
100 Danziger Gulden 99,80 31. 100 tſchech. Kronen 17.20 31 
100 öſterreich. Schillinge 95,00 34, holländiſcher Gulden 286,20 3%, 
belgiſch Belgas 89,50 Zl., ital. Lire 24,60 Zl. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
16. November. Die Breiie verſteden He für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . . 24.25—24.50 | Leinſamen 42.00 45.00 
Roggen, geſ., trocken 17.25— 17.50 blauer Mohn. . 64.00—68.00 
Braugerſte. 25.00 — 26.00 le Lupinen —.— 
Gerite 700-715 /. 21.50 — 22.25] blaue Lupinen —.— 
Gerſte 667-676 g/l. . 20.25 — 20.50 | Seradella ee —.— 
Gerſte 620-640 g/}, . 19.25—19.50 | Weißklee 100.00 — 125.00 
Hafer 450-470 /. . 16.00 — 16.50] nternatllee . . . —— 
Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. . 100.00 — 125.00 
mehl 10-30% . . 26.75—27.00 | Senn 31.00 34. 
Roggenmehl! . Biltoriaerbien . 22.00 25.00 
050% 26.25—26.50 | Folgererbſen 23.00 — 25.00 
A x eh REN 24,50—25.00 125 80 N 
oggenm ohne alen —.— 
50-65 / 16.75— 17.25 Peluſchten —.— 
Hoon.-Nadım. 65%, 15.50 — 16.00 Wicken — 
Welzenmehl Weizenſtroh, loſe . 2.15—2.40 
140-20 % 40.25—40.75 eizenſtroh, gepr. 2.65 —2.90 
„ A0 -45% 38.7539 25 Roggenſtroh, Iofe 2.25—2.50 
„ 80-55% 37.25— 37.75 oggenſtroh, gepr. 3.00 —3.25 
„ 00-60°%, 36.75—37.25 | Haferſtroh, loſe 2.50—2.75 
„ 90-65% 35.75—36.25 | Haferſtroh, gepreßt 3.00—3 25 
14 20-55% 34.75-35.25 | Gerſtenſtroh, loſe 2.15—2.40 
„ B20-65% 34.00 — 34.50 | Geritenitroh, gepr. 2.65 2.90 
„ 45-65% 31.00 —32.00 eu. loſe . 4.104.860 
„ F55-65%, 27.00 — 28.00 eu, gepreßt 4.75—5.25 
„ 660-65 / —.— Netzeheu loſe 5.00—5.50 
„ IIIA 65-70%, 20.75—21.75 | Netzeheu, gepreßt 600 —6.50 
B 70-75% 17.75—18.75 | Leinkuchen 19.75 20.00 
Meggen „12.00 —12.50 ] Rapskuchen 16.50 —16.75 
Weizenkleie, mittelg. 11.75— 12.50] Sonnenblumen⸗ 
Weizenkleie (grob) . 12.75 —13.25 kuchen 42—43% 21.00 22.00 
erſtenkleie 13.25 — 14.50 | Speiſekartoffelnn . 3.10 3.30 
Winterraps 44.00 —45.00 J Fabrikkartoff. p. kg/, 17½ gr 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 18666 to, davon 392 to 


Roggen, 10110 Weizen, 302 to Gerſte, 85 10 Hafer. 


1 16. November. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 25,00— 25,50, Sammelweizen 
24.50—25.00, Roggen | 18,00 — 18,25. Roggen Il 17,75 18,00, Einheits⸗ 
hafer 16,50—17,00, Sammelhafer 16.00—16,50, Braugerſte 25,50 — 26,50. 
Ma hlgerſte 21.00— 21,50. Grützgerſte 19,50—19,75, Speiſeſelderbſen 21,00 
bis 22,00, Viktorigerbſen 27.00 30,00, Wicken 19,50—20,50, Peluſchken 
21,00—22,00, dopp ger. Seradella —.— blaue Luvinen 8,75—9,2, 
gelbe Lupinen 13,00—13.50, Winterraps 45,50 —46.50, Winterrübſen 
42.00 43.00, Sommerrübſen —.—, Leinſamen 38,5. — 99.50, roh, Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide 95—110, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 ger 
reinigt 125—135, roher Weißklee 110—120, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 135—150, blauer Mohn 71,00 — 73,00, Weizenmehl 
0-20, 41,00—42,00, A0-45°, 40,00-41,00, 6 0-55%, 38,00—39,00, 
C0-60 1 37.00—38.00. D 0-65 % 36,00 —37,00, 11 A 20-55 / 35.00 36.00. 
B 20-65% 33,00—35,00, D 45-65% 30,00— 31,00, F 55-65 ½ 29,00—30,00 


Berbilligung der Erzeuaung durch Herabfegung der eren 
tungs⸗ und Vertriebskoſten und dadurch zu erzielender . 
ſtärkter Abſatz wäre ein weit, weit beſſeres Mittel — von ie 
hierdurch zu erwartenden Ankurbelung der geſamten Indus 
oder gar von der Veredelung der Kohle im Sinne * 
geſchrittener Induſtrieſtaaten und die hierdurch bedingte 


höhung des Verdienſtes aus dem kostbaren Urſtoff der Kohle ga“ 


nicht zu reden. 


Aenderungen 
in der polniſchen Einfuhrreglementierung? 


Wie aus amtlichen Warſchauer Kreiſen verlautet, iſt das J 
duſtrie⸗ und Handelsminiſterium damit, beſchäftiat, die Satzungen, 
eines Einfuhrkomitees bei dem kürzlich anſtelle der Zentraleinfuhr 
kommiſſion geſchaffenen Außenhandelsrat aufzuſtellen. 


Dieſem Komitee werden 25 Mitglieder angehören, der 
10 Vertreter der Induſtrie⸗ und Handelskammern, darunter 5 
Vertreter der Kammer für Außenhandel in Danzig, des Zentral 
verbandes der polniſchen Industrie, des Zentralverbandes de 
mittleren und kleineren Induſtrie in Polen, der Vereinigungen 
volniſcher Kaufleute, des Zentralverbandes der Kaufleute, 3 
Vereinigung der Handelsvertreter und Kommiſſionäre und de 
Verbandes der Lebensmittelgenoſſenſchaften „Spotem“, ſechs Delt 
gierte des Verbandes der Landwirtſchaftskammern und Landwirt 
ſchaftlichen Organifationen, ſowie zwei Delegierte des Verbande 
der Handwerkerkammern. 


Zu dem Tätigkeitsbereich des Einfuhrkomitees wird = 
Bearbeitung und Begutachtung der Anträge zur Erteilung de 
Einfuhrkontingente, die Durchführung der Kontingentverteilun 
wie auch die mit der Ausgabe der Einfuhrbewilligungen zuſam 
menhängende Tätigkeit gehören. Dabei bleibt jedoch der ur 
ſprüngliche Vorſchlag beſtehen, daß die Einfuhrbewilligungen dur 
Vermittlung der zuſtändigen territorialen Induſtrie und Handels? 
kammern (darunter auch der Danziger Außenhandelskammer 
nach Maßgabe der Satzungen erteilt werden. 

das 


Organe des Komitees find: die Plenarverfammlung, 
Präſidium, die Unterfomitees und die Reviſionskommiſſion. Die 
Beratungen ſämtlicher Organe des Komitees find vertraulich, ſo⸗ 
fern im einzelnen Falle nicht anders beſtimmt wird. Die Plenar⸗ 
verſammlung begutachtet, welche Kontingente branchenmäßig oder 
regional verteilt werden ſollen, fie kann außerdem den Unter⸗ 
komitees die Verteilung einiger Kontingente nach den von der 
Plenarſitzung aufgeſtellten Grundfägen empfehlen. Durch Beſchluß 
der Plenarverſammlung können unter den Mitaliedern des Komi⸗ 
tees mit ſtändigem oder nichtſtändigem Charakter geſchaffen werden 
zur Prüfung oder Entſcheidung der einzelnen Probleme. Zur 
Teilnahme an den Sitzungen der Unterkomitees können Sachver⸗ 
ſtändige mit beratender Stimme zugelaſſen werden. Die Beſchlüſſe 
der Unterkomitees haben einen für die Plenarverſammlungen be⸗ 
gutachtenden Charakter, fofern die Plenarverfammluna ihre Rechte 
nicht auf das gegebene Unterkomitee übertragen hat. 


An der Spitze des Bureaus des Einfuhrkomitees ſteht ein 
Direktor, der von dem Präſidium des Außenhandelsrats auf Antrag 
des Präſidiums des Einfuhrkomitees berufen oder entlaſſen 
werden kann. 


„Centropapier“⸗Abkommen verlängert. Auf der Generalverſamm⸗ 
lung des Centropapier, des größten Papierſyndikats Polens, iſt 
der Beſchluß gefallen, den beſtehenden Syndikatsvertraa, der am 
31. Dezember d. J. erliſcht, auf weitere drei Jahre bis zum 
1. Januar 1940 zu verlängern. i 


60-65% 28,00—29,00, Roggen⸗Auszugmehl 0-30%, 27,50—28,50 
Roggenmehl I! 0-50°, 27.50-38.50. 0-65%, 26,50—27,50, II 50-65”. 
22.00 — 23.00. Roaaenichrotmehl 0-95 % 21,75—2,75, Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65 % 16 25— 16,75. grobe Weizenkleie 13,00—13,50, mittelar. 
12.00 —12.50. fein 12.00 — 12.50, Roggenkleie 12,00—12 50. Leinkuchen 20,00 
bis 20,50, Rapskuchen 16,25—16,75. Sonnenblumenkuchen —.— 
Soja⸗Schrot ——, Speiſekartoffeln 3,50--4,00. 


Umſätze 3187 to, davon 630 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
Die iſe * 


vom 17. November. lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: ee 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. b.) zuläſſig 3 ¾ Unreiniakeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) . Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. (112-113. 1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreinigteit, Gerſte 643-649 f/. 
(108.9 - 109,9 f. h.) Aang 50 Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 

u 


(105,1 106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 

Roagen 30 to 18.40 H elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — i —.— eluſchken S u Ya 
Roggen — 0 —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Hafer 145 to 16.25 16.50 | Braugerite —t(0 —.— 
Stand.⸗Weizen —- io —— Speiſekart. — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen» 


Meizentleie, a.— to blumenkuchen — to —.— 


Richtpreiſe: 


Roggen . 18.25 —18.50 ] Wetzenkleie. mittelg, 12.00—12,50 
Standardweizen . 2425-2475 | Meizentiete, grob . 13.25—13. 
a) Braugerite. . 24.50 — 25.00 eritentleie. 13.75—14.50 
o) Einheitsgerſte —— MWinterraps . 44.50 —45.50 
e) Gerſte 661-667 g/l. 21.00 21.50 Rübſen 5 41.50— 43.5% 


62.00—65.00 
, 31.00-33 ‘ 
40.00 —48 


d) „ 643-669 8/. 20.75 — 21.00 | blauer Mohn 
0) „ 620, 5-626,5 g/l. 20.00 — 20.25 Sen 8 


Leinſamen 


Hafer. 6.25 — 16.50 74 
Roggen» Peluſchten . . 21.50-23.00 
Auszugmehl 0-30 / —..— | Wicken ; , . 20.00-21.00 
Roggenm. I 0-50%, 28.50 — 29.00 Geradella lem 
x I 0-65%. 27.00-27.50 | Felderbſen 20.00 — 21.00 
Rogaenm.1150-65°%, 22.00-22.75 | Nittoriaerbien  . 22.00-26.00: 
Roggen⸗ Folgererbſen 21.00 —24.00 
nachmehl 9 95 21.25—22.50 | blaue Lupinen 10.00 —11 00 
2 über 65 ¼ 20.75—21.75 gelbe Lupinen 12.50 —13.50 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 % 40.50—42.00 | Gelbflee, enthült . —— _ 
Weizenm. 40-45% 39.50—40,00 | Weißklee, unger. 1i5.00—135.0 
IB 5 Rotklee unger. . 100.00 129.0 


0-55 ¼ 38.75—39,25 
1 60 / 38.00 — 38.50 Rotklee 97°. ger 120.00 —140. 
ID 9768// 37.25—87.75 | Gpeifetartoffeln Pom. 3.50—4.00 
IIA20-55°%, 33.50—34.50 | Speilefartoffeln n. Not. 3.00 —3.50 
11B20-65%,, 33.00—34.00 a 
11C45-55%%, 32.00—33.00 artoffelfloden , . 15.50-16.00 
1145-657, 31.25— 32.25 Leinkuchen. 20.50—21 
JIE55-60°,, 39.00 31.00 | Rapstuchen. . : 16.50—17.00 
11 88-85% 27.00 27.50 Sonnenblumenkuch. 
ae . 25875 /, 26.00 — 26.50 1 21.50 —22.50 
Weiz . okoskuchen —— 
nachmehi 0-95%, 29.00 29.50 | Roggenſtroh, le .„ . 
Roggenkleie . . 12.00-12.50 | Rogaenitrob, gepr. 2.50—2 
Weizenkleie, fein. . 12,50—13,.00 ! Ntegeheu, lofe , . . 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen. Gerſte ſtetiger, 
Hafer, Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


1 1 2 2 2 23 


Roggen 332 to | Speiſekartoff. 90 to | Hafer 185 
Weizen 155 to abriktartoff. 285 to] Peluſchten 35 10 
Braugerſte 90 0 | Saatkartoffein —to | Raps 10 to 
a) Einheitsgerſte 418 to Kartoffelflock. 4510 | Sonnenblumen⸗ 
) Winter⸗ „ to blauer Mohn — to kerne 2 
c)Samme « to | Sen —to | Buchweizen — to 
Nieden 88 to Gerſtenkleie 1510 | blaue Lupinen — 0 
Weizenmehl 3210 | Geradella —to | Rübien Ser 
Bitioriaerbien 6to | Trodenihnitel —to | Wicken 121 
Telderbſen 190 Mais — 10 | Hemenge —t0 
Folger⸗Erbſen — to Leinkuchen 8to | Leinſamen 45 
Roggentleie 121 to | Rapstuhen 510 | Buchweizen — 
Weizenkleie 80 to Pferdebohnen 1510 | Sanſſamen 20 to 


Geſamtangebot 2286 to. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Viehmarkt. 


London, 17. November. Amtliche Notierungen am engl. Bean 
markt für 1 emt. im engl. Sh. Polniſche Bacons Nr, 1 | 
mager 83, Nr. mager 81, Nr. 3 — 80. Nr. 1 ſchwere ſehr magere in 
Nr. 2 mager 80, Sec er 81. Polniſche Bacons in Hull 82—85, 
Liverpool 80—85. Die Preislage blieb unverändert. 


